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Englands Weltpolitik
Chamberlain vor der Bereinigung Ausländischer Journalisten

Lleberwättigender Sieg
Erste Wahlergebnisse im Memelland

Memel, 14. Dezemb. ..
Die bisherigen Teilzahlungen der bei de«

borgestrigen memelländischen Landtagswah-
len abgegebenenStimmen lassen erkenne«,
datz die memeldeutschr Liste in allen Teile«
-es Landes einen überwältigenden Sieg rr»
zielt hat.

Die Zählung ist sehr langwierig, weil jeder
Wähler bis zu 2g Stimmzettel abgegeben hat.
Eine Zahlung der bis Dienstagmittag errech-
rieten Teilergebnisse zeigt folgende Auftei¬
lung der Stimmen:

LandkreisMemel:  Abgegebene Wahl-
umjchtäge 374, davon Stimmen für die me-
melländische Liste 9989, für die litauischen Li¬
sten 232. also 97,7v. H. für die memeldeutsche
Liste.

Kreis Heydekrug:  Abgebene Wahl-
umschiäge 1187, davon Stimmen für die me»
Meldeutfche Liste 32 614, für die litauischen Li¬
sten 1646. also 95,1 v. H. für die memeldeut¬
sche Liste.

Kreis Pogegen:  Abgegebene Wahl-
umschiäge 1155. davon Stimmen für die me¬
meldeutsche Liste 28 912, für die litauischen Li¬
sten 1877, also 93,5v. H. für die memeldeutsche
Liste.

Aus der Stadt Memel  liegen noch keine
Zählungen vor. Hier wird natürlich das
Wahlergebnis durch die in den letzten Jahren
zugewanderten Litauer und Juden  be¬
einflusst werden. Trotzdem wird auch die
Stadt ihren deutschen Charakter unzweideu¬
tig beweisen.

Moskau gibt Prag noch nicht frei
Acht neue Sowjctsender agitieren gegen die
Tscheche).

Pressemeldungen aus Moskau zufolge, hat
die Sowjetregierung in der Ukraine acht neue
Rundfunksender errichtet, die vor allem die
Aufgabe haben, die tschecho-siowakischen Sen-
«cr zu stören. Die neuen Sowjetsender wer-
!den auf der gleichen Wellenlänge und zu den
gleichen Sendezeiten funken w>e die tschecho¬
slowakischen Sender und in der Nacht gegen
Prag gerichtete Uebertragungen in tschechischer
Sprache verbreiten. Die übrigen im Westen
Des Landes liegenden 12  Sowjetsender sind
beauftragt, eine ähnliche Tätigkeit zu ent¬
falten.

Zu Tode gequält
Araber von Engländern misshandelt.

Wie die syrische Presse berichtet, wurde der
scheich Ares Hamda aus Rumana bei
^ englischen Soldaten nach der
Durchsuchung seines Hauses grauenhaft miss,
handelt, bis er seinen schweren Verletzungenerlag.

Ebenfalls entsetzlich misshandelt wurde de>
Scheich Mohammed Abu Jaghab aus Capacia
bei Djenin, den die englische Polizei ohne
jeden Grund festnahm. Der Scheich wurde bei
den Qualen irrsinnig. Die syrische Presse
betont, daß derartige Misshandlungen täglich
Vorkommen und sich ein« fast endlose Reihe
aufzähien ließe.

Wie aus gutunterrichteter Quelle in Kairo
verlautet, haben die Mandatsbehörden in
Palästina über Haifa  eine ..Geldbuße" in
Holie von 400 Pfund Sterling verhängt, weil
dort einer der zahlreichen jüdischen Eindring¬
linge, die den Arabern den Heimatboden ent¬
reißen wollen, getötet worden ist.
Alam-SeillgHim schwer beschädigt

Die Omar-Moschee in Jerusalem neben
Mekka das grösste Heiligtum des Islams , ist
wie die syrische Presse berichtet, von einem
grossen Wasserschaden in den letzten Tagen
schwer betroffen worden. Die Moscheekuppe!
me von englischen Gewehr- und Maschinen¬
gewehrgeschossen sowie von Geschossen aus
Richtung der nächstgelegenen Synagoge wie
ein Sieb durchlöchert ist, hielt den strömenden
Regen nicht ab. und das Wasser drang in
grossen Mengen in daS Innere . Die Nachricht
von der Beschädigung der Moschee hat in der
mohammedanischenWelt große Entrüstungausgelöst.

London, 14. Dez. Auf dem Essen anläßlich
des 50jähr!gen Bestehens der Vereinigung
ausländischer Journalisten in London hielt
Ministerpräsident Chamberlain eine An¬
sprache, in der er die britische Politik des
Jahres 1938 erläuterte.

Eingangs erklärt« er, es hätten ihm ange¬
sichts einer Lage, in der die Beziehungen
zwischen England einerseits und Deutschland
und Italien andererseits sich sehr schnell ver¬
schlechterten und hierdurch allmählich das
Vertrauen Europas auf die Erhaltung des
Friedens zerstört wurde, nur zwei Alterna¬
tiven offengestanden: Die eine habe darin
bestanden, den Krieg als unvermeidlich zu be¬
trachten; die andere sei die gewesen, eine lang¬
andauernde und geschlossene Anstrengung zu
machen, um die möglichen Ursachen eines Krie¬
ges zu beseitigen uud die Methoden der Per¬
sönlichen Fühlungnahme und Erörterung
auszuprobieren, währenddessc in der gleichen
Zeit aber stetig mit der Wiederaufrüstung
fortzufahren. Er habe sich zum zweiten Weg
entschlossen. Sein Ziel sei nicht nur der
Friede, sondern das Vertrauen darauf, daß
der Friede erhalten werden könne. Er habe
sich niemals eingebildet, daß das Ziel  in
einem Augenblick zu erreichen sei, ohne
Schwierigkeiten, Enttäuschungen und Rück¬
schläge. Er lasse sich durch das alles nicht ent¬
mutigen und er werde, solange er im Amt sei,
niemals es aufgeben, zum Erfolg zu gelangen.

Chamberlain wandte sich dann gegen die
Kritiker im eigenen Land und legte Wert
auf die Feststellung, daß die Handlungen der
britischen»Regierung nicht ohne Erfolg gewe¬
sen seien. Der Premierminister erinnerte an
die Abkommen, die im Laufe des Jahres ab¬
geschlossen wurden, so an das Abkommen zwi¬
schen Großbritannien und Irland . Das eng-
lisch-italienische Abkommen habe die Lücke ge¬
schlossen, die „so unglücklicherweisefür die
Dauer einer gewissen Zeit die alte Freund¬
schaft zwischen England und Italien unter¬
brochen habe".

Im September sei das Münchener Abkom¬
men erfolgt, auf das die englisch-deutsche Er¬
klärung folgte. Nach angemessener Frist habe
das zu der ergänzenden deutsch-französischen
Erklärung geführt. Chamberlain nannte dann
noch das englisch-amerikanische Handelsab¬
kommen.

In weniger als 12 Monaten seien also fünf
grössere internationale Abkommen erfolgt, von
denen drei zwischen demokratischen und auto¬
ritären Staaten geschloffen worden seien, was
ermutigend sei.

Er sei sich dessen wohl bewusst, dass das
Münchener Abkommen in gewissen Kreisen
nicht als Beispiel für eine Zusammenarbeit,
sondern als eine Niederlage für die Demokra¬
tien bezeichnet worden ist. Das Merkwürdige
sei, daß diese Charakterisierung von denen ge¬
geben werde, die stolz darauf seien, sich selbst
Demokraten zu nennen. Solche Charakterisie¬
rungen erwiesen der Demokratie aber keinen
Dienst, geschweige denn einen solchen weiterer
internationaler Zusammenarbeit. Der Mini-

Prag , 14. Dezember.
Am Dienstag um 15 Uhr verlas Minister¬

präsident Beran im Prager Abgeordneten¬
haus seine mit Spannung erwartete Regie¬
rungserklärung.

Zum Eingang seiner Erklärung betonte der
Ministerpräsident, datz sich die Grundlage de-
ganzen Lebens für die Tschecho-Slowakei ge-
ändert habe. Es sei daher sicher, datz weder im
Programm nochin de« Methoden jene Poli¬
tik fortgesetzt werben könne, die bis zur Sep¬
temberkrise durchgeführt wurde. „Unsere in-
ternationalen Beziehungen find heute von
der neuen geographische« Lag« «nb von den

sterpräsident verwies an dieser Stelle noch¬
mals darauf, welche Alternative durch das
Münchener Abkommen gegenstandslos ge¬
macht worden sei. Chamberlain glaubte dann,
im Zusammenhang mit diesem Thema kritisie¬
rend auf den Ton der deutschen Presse ein-
gehen zu müssen, da sie den früheren Mini¬
sterpräsidenten Baldwin .getadelt habe. Diese
Aeußerung Chamberlains ist umso unver¬
ständlicher, als die deutsche Presse lediglich
höchst überflüssige und nnerbetcne Einmi-
schungsvcrsuche Baldwins in innerdeutsche
Angelegenheiten zurückgewiescn hat.

Im weiteren Verlauf seiner Ansprache kam
Chamberlain dann auf seine bevorstehende
Jtalienfahrt zu sprechen, bei der er, wie er er¬
klärte, mit Mussolini alle Angelegenheiten
von gemeinsamemInteresse besprechen werde.
Er hoffe, eine Atmosphäre zu finden, in der
es möglich sei, durch persönlichen Gedanken¬
austausch zu einem besseren Verständnis der
gegenseitigen Standpunkte zu gelangen, und
durch die Herstellung eines gegenseitigen
größeren Vertrauens auf die eine oder andere
Weise gemeinsam weitere Schritte in Richtung
auf ein allgemeines Gefühl der Stabilität und
der Sicherheit zu tun.

Chamverturn w-.-rre sich dann dagegen, datz
man aus seiner Politik die Absicht herauslese,
das nationalsozialistischeoder das faschistische
System an sich zu begünstigen. Er sei vielmehr
der Ansicht, datz England nicht den Kontakt
mit irgend einem Lande abbrechen dürfe wegen
eines Systems, das im Laufe der Zeit eine
Wandlung durchmachen werde, die „in der
eine« oder anderen Form unvermeidlich sei".
Chamberlain schien dabei übersehen zu haben,
datz in keinem Regime die Regierungswechsel
und die Kursänderungen oft schne.ller aufein¬
ander zu folgen pflegen wie in den parlamen¬
tarischen Demokratien, während die autoritä¬
ren Staaten geradezu Musterbeispiele gleich¬
mäßiger und steter Entwicklung darstellen.

Chamberlain ging dann auf die britische
Aufrüstung ein. Das britische Volk sei sich
völlig einig darüber, daß es notwendig sei, die
Durchführung des Rüstungsprogrammes vor¬
wärts zu treiben. Das ursprünglich beabsich¬
tigte, auf fünf Jahre abgestellte Rüstungs¬
programm sei in zweierlei Hinsicht geändert
worden: Es sei beschleunigt und erweitert.
England könne jetzt sagen, datz es in der Lage
sei, seine Verpflichtungen gegenüber dem Em¬
pire und seinen Verbündeten zu erfüllen.
Chamberlain sprach sich dann in allgemeinen
Wendungen für ein Rüstungsbegrenzunsts-
abkommen aus . wie das von englischer Seite
ja schon wiederholt geschehen ist— im Kontrast
zu konkreten Vorschlägen, wie sie beispiels¬
weise von Deutschland zu diesem Thema vor-
gebracht wurden.

Zum Schluss widmete sich Chamberlain
nochmals besonders den Beziehungen Eng¬
lands zu Frankreich und den USA ., die er als
ausgezeichnet und über die formalen Ver¬
pflichtungen, dies besonders im Hinblick auf
Frankreich, hinausgehend bezeichnete

neuen Machtverhältnissen in Europa be¬
stimmt, unsere innere Ordnung ist ebenfallsverändert.

Das Verhältnis zwischen den tschechischen,
slowakischen und karpatho-ukrainischen Län¬
dern wird auf neuer Grundlage geregelt. Die
nationalen Ideale der Slowaken und Karpa-
tho-Ukrainer, die sie in der Vergangenheit an¬
strebten, sind in vollem Umfange verwirklicht
worden. Wer fähig ist, die einzelnen
Fehler einzusehen  und aus ihnen
auch unliebsame Schlüsse zu ziehen, gibt damit
kein Beispiel der Schwäche."

Der Ministerpräsident umriß dann kurz die

In kurze« Worten
Nach dem Bericht der Reichsanstalt für Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat die Zahl der Arbeitslosen im Monat
November um rund 12 00V auf 152 00V abge
nommen. Die Zahl der offenen Stellen ist ge¬
wachsen.

Am 1. Januar tritt im gesamten Gebiet des
Grotzdentschen Reiches ein neues Devisenge¬
setz in Kraft, mit dem ein weiterer wichtiger
Schritt auf dem Weg der Vereinheitlichung
des Rechts im Grotzdentschen Reich getan ist.

Die ersten Teilzählungen der Wahlen im
Memeigcbiet lassen beträchtliche Gewinne der
memclöeutschen Liste erwarte». Das Direkto¬
rium hat die Abhaltung von Bersammlimgenbis auf weiteres verboten.

Am Dienstag verlas Ministerpräsident Be¬
ran im Prager Abgeordnetenhaus seine mit
Spannung erwartete Regierungserklärung,
in der er u a. Freundschaft nnt Deutschland
als Hauptpunkte der neuen ^ oiitik be¬
zeichnete.

Nach Moskauer Meldungen e Sowjcr--
regierung in der Ukraine acht ».. ne Rundfunk¬
sender errichtet, die zusammen mit den zwölf
im Westen der Sowjetunion liegenden Sen¬
dern die tschccho-slowakischcn Sender stören
sollen.

Im Schwurgertchtsprozey gegen die Frau
des ehemaligen russischen Generals Skobli»
beantragte der Generalstaatsanwalt in Paris
am Schluß seiner gestrigen Anklagerede die
Höchststrafe, d. h. lebenslängliche Zwangsar¬
beit.

bereits erfolgten Aendcrungeu und fuhr daun
fort : „Jeder Versuch der Rückkehr  zu
den alten Verhältnissen würde vom Volk
schärf st ens abgelehnt  werden . Wir
sind uns bewusst, datz wir keine politische Be¬
wegung bilden können, die nicht heimischen
Wurzeln entsprungen ist.

Unsere Außenpolitik ist hinsichtlich ihrer
Ziele, Mittel und des Inhalts neu.

Im Zuge der Ereignisse dieses Jahres wur¬
den nicht nur unsere Grenzen berührt, son¬
dern es wurden zahlreiche Werte  der
Weltpolitik der Großmächte erschüttert,
die bisher als unantastbar galten. Wir sind
nicht und wollen auch nicht blind sein
gegenüber diesen Veränderungen. Wir werden
unsere Außenpolitik den Tatsachen  an-
Passen, ebenso die Wirtschafts- und sozialen
Verhältnisse. Das klare Ziel der Regierung
ist: dem Staat und den Nationen den Frieden
zu retten ! Wir werden alle Staaten und alle
Völker achten, aber in erster Reihe werden
wir unsere Interessen mit dem klaren Be¬
wußtsein vertreten, wie es die internationale
Lage erheischt.

Es handelt sichh« r vor allem um di« Her¬
stellung eines Freundschaftsverhältnisses mit
unserem grössten Nachbarn, wit dem Der¬
schen Reich. Dieses für uns so wichtige Ver¬
hältnis wartet aus eine Verbreiterung. Wir
sind der Ansicht, datz durch die letzte Füh¬
lungnahme der Staatsmänner beider Länder
diese Lösung beschleunigt und vertieft wird.
Der Präsident der Republik, der Antzcnmini-
Ser und ich selbst haben schon öfter erklärt,
wie wir das Verhältnis zum Deutschen Reich
und zum deutschen Volk zu gestalten wünschen.

Ein gutes Verhältnis wollen wir sowohl
mit Polen als auch mit Ungarn  an-
strebcn. Der Verlauf der Verhandlungen mit
beiden Staaten während der letzten Tage fe¬
stigte bei uns den Glauben, Laß auch Ver¬
gleiche Wille in Warschau und Budapest
herrscht. RumLnren und Jugoslawien
schulden wir Dank für Freundschaft und Lo¬
yalität . Wir werden alles tun, um die tradi¬
tionellen Freundschaftsbande mit diesen bei¬
den Staaten zu vertiefen. Ich bin erfreut, dass
sich unser Verhältnis zu Italien  so ent¬
wickelt, wir es dem Wunsche unseres Volkes
und der Tradition aus beiden Seiten ent¬
spricht.

Wir werden beim Aufbau unseres Staates
keine Anhänger der Vereinsamung sein; wir
werden daher die Beziehungen mit allen an¬
deren Staaten , besonders aber mit Frankreich,
England und den Vereinigten Staaten von
Amerika erhalten und vertiefen."

Die Armee,  die der dauernde Ausdruck
der Einheit der Tschechen, Slowaken und
Karpatho-Nkrainer bleiben wird, bereitet die

Prags neue Politik
»Bor allem Freundschaft mit dem Deutschen Reich-



Rückkehr in die normalen Verhältnisse ssör.
Zu den innerpolitischen Frage«

übergehend , erklärte Ministerpräsident Be-
ran : «Der Erfolg des Staatsumbaues setzt
eine gesunde und ^ geordnete öffentliche
Finanzwirtschaft  voraus . Die Regie¬
rung wird sorgfältig darauf bedacht sein.
Lurch eine vernünftige Währungs¬
politik  die Stabilität der inneren Kauf¬
kraft und damit den Lebensstandard der Be¬
völkerung aufrechtzuerhalten und zu sichern.

Die nationale Wiedergeburt und die Er¬
neuerung des Staates ist ohne eine neue
Schul , und Kulturpolitik  nicht denk¬
bar . Es ist notwendig , daß wir die neue Ge¬
neration vor allem kür das praktische Leben
vorbereiten . Wir müssen die Ueberproduktion
von Beamtennachwuchs einstellen, für den in
absehbarer Zeit keine Anstellungsmöglichkeit
sein wird.

Außerdem bereite die Regierung eine Re¬
form der Arbeitslosenunterstüt¬
zung  vor und werde alles tun . um durch
Entfaltung des privaten Unternehmertums
und durch Jnvestitutionen der möglichst gro¬
ßen Zahl von Angestellten die Beschaffung
von Arbeit zu ermöglichen Das heutige au¬
ßerordentlich gegliederte System der Sozial¬
versicherung werde vereinfacht werden.

Zur Emigrantenfrage
erklärt der Ministerpräsident , daß diese Ele¬
mente ihren dauernden Aufenthalt in Staa¬
ten mit größerer  Wirtschaftskapazität su¬
chen müßten . Auch die Judenfrage  werde
gelöst werden.

Gegen Ende der Erklärung kündigte Be-
ran die Förderung von Landwirtschaft und
Ausfuhrhandel sowie den Ausbau der Ver¬
kehrswege — vor allem den Bau von Auto-
fernstraßen für die Karpatho -Ukraine — an.

„Ich bin mir bewußt ." so schloß Beran seine
mehrstündige Rede, „daß die Regierung nur
dann ihre Aufgabe mit Erfolg erfüllen wird,
wenn sie von dem guten Willen und dem
Vertrauen des Volkes unterstützt wird . Dieses
Vertrauen will ich mir durch Taten erkämp¬
fen. durch rasche und gut erwogene Taten,
wie sie unsere heutige internationale Lage
und die inneren Verhältnisse erfordern ."

Großdeuffches Devisenrecht
Uebersicht verbessert, Inhalt leichter ver¬
ständlich.

Der Reichswirtschaftsminister hat das Gesetz
über die Devisenbewirtschaftung in neuer
Fassung bekanntgemacht. Das neue Devisen¬
gesetz tritt am 1. Januar 1939 im gesamten
Gebiet des Grotzdrutschen Reiches in Kraft
und ersetzt auch das im Lande Oesterreich noch
geltende Landesdcvisenrecht . Damit ist ein
weiterer wichtiger Schritt auf dem Wege der
Vereinheitlichung des Rechts im Grotzdrutschen
Reich getan.

Das neue Dcvisengesetz faßt im wesentlichen
die Vorschriften des Gesetzes über die Devisen¬
bewirtschaftung vom 4. Februar 1935 und der
dazu ergangenen zwei Aenderungsgesetze und
elf Durchführungsverordnungen zusammen.
Besonderer Wert ist dabei auf eine straffe Zu¬
sammenfassung gleichartiger Tatbestände und
eine Vereinfachung der Gesetzessprache gelegt
worden . Dadurch ist die Uebersicht  über
das Devisengesetzverbessert  und sein In¬
halt leichter verständlich  geworden.
Die bisherigen devisenrechtlichen Beschränkun¬
gen sind im wesentlichen unverändert ge¬
blieben.

Nach den in der Praxis gemachten Erfah¬
rungen hat es sich aber als notwendig heraus¬
gestellt, weitere Maßnahmen gegen die Kapi¬
talflucht vorzusehen.

So wird die Versendung und UeLerbringung
von Geschenken und die Mitnahme von jeg¬
lichem Auswanderungsgut ins Ausland aus¬
drücklich für genehmigungsbedürftig erklärt.
Den Juden deutscher Staatsangehörigkeit und
den staatenlosen Juden ist auch im Reisever¬
kehr nach dem Ausland jede Mitnahme von
Gegenständen , die nicht zum persönlichen Ge¬
brauch notwendig sind, verboten.

Kardinal
mu- sich delehren lassen
Pater Coughlin läßt sich nicht beirren.

Der bekannte New-Dorker Kardinal Mun»
deletn  konnte es nicht verwinden , daß ein
katholischer Priester wie Pater Coughlin
in einer Radiorede gegen die Juden Stellung
genommen hatte . Da es ihm nicht genug er¬
schien, daß dem beliebten Radiopriester durch
eine strenge Zensur der Ausdruck seiner Über¬
zeugung , die zweifellos mit der Wahrheit
übereinstimmt . unmöglich gemacht wurde , er¬
klärte Mundelein öffentlich, um die jüdischen
Maulkorbmahnahmen zu ergänzen , daß Pater
Coughlin nicht für die katholische Kirche ge¬
sprochen habe und auch nicht in ihrem Namen
sprechen könne.

Pater Coughlin , der sich auch durch bas
Auftreten des Kardinals nicht beirren ließ,
erklärte in Beantwortung der Ausführungen
Mundeleins ebenfalls öffentlich, daß auch ein¬
zelne Bischöfe oder Kardinale nicht bas Recht
besäßen, im Namen der gesamten katholischen
Kirche zu sprechen.

Seine mannhafte Haltung gegen alle
Zwangsmaßnahmen und Veeinflussungsver-
suche hatte zur Folge , daß seine Anhänger¬
schaft in raschem Anwachsen  begrif¬
fen ist

Einheit-er Erziehung
Sege « doppelte Moral

Berlin . 14. Dezember.
Die Presse Dar am DienStagnachmittag von

der Reichsjugendführung in das Hotel Adlon
gebeten worden . Den Anlaß bildete die so¬
eben erfolgte Herausgabe eines neuen Werkes
des Reichsjugendführers Baldur von Schi¬
rach „Revolution der Erziehung ".
Das Buch enthält grundsätzliche Reden des
Reichsjugendführers . Die Neuerscheinung hat
programmatische Bedeutung , was durch eins
Sondernummer des nationalsozialistischen
Jugendführerorganes „Wille und Macht " und
eine Sondernummer des amtlichen Organs
des Jugendführers des Deutschen Reiches
„Das junge Deutschland " unterstrichen wird.

Ganz besonders bedeutungsvoll tritt der
Ruf nach Selb st Verantwortung  der
Jugend in der Schule zwecks Erleichterung der
Aufgabe des Lehrers in den Vordergrund.
Ein bestimmendes Moment ist ferner , wie die
Reichsjugendführung hervorhebt , die Idee
des Künstlerischen in der Erziehung . Dieser
Gedanke geht aus der Zusammenstellung des
neuen Buches „Revolution der Erziehung"
derart augenfällig hervor , daß damit der viel-
fach vom Auslande erhobene Vorwurf einer
Primitivitäts - und amusischen Erziehung der
deutschen Jugend durch die NSDAP glänzend
widerlegt wird.

Stabsführer Hartman - Lauterba¬
cher  hob in einer kurzen Ansprache einige
wichtige Leitgedanken des Erziehungspro¬
blems hervor.

„Einheit der Erziehung ", so sagte er. „heißt
kurz gesagt : In Schule und Hitler -Jugend soll
dasselbe erzieherische Gesetz gelten. Der Bor-
gesetzte ln der Schule soll nicht anders betrach¬
tet werden als der Vorgesetzte in der HI.
Die Treue und bas Pflichtbewutztsein sollen
hier wie dort Gültigkeit besitzen. Es ist un¬
denkbar um unserer Jugend willen , daß hier

eine doppelte Moral länger fortbesteht ; »4
darf in Zukunft nicht mehr so sein, daß dev
forsch und schneidig ist. der in der Schule am
besten abzuschreiben und seinen Lehrer zu be-
trügen versteht."

Hartmann -Lauterbacher kam dann nach ei¬
nem Hinweis auf die interessanten Ergebnisse
des Reichsberufswettkampfes und den damit
von der Jugend zum Ausdruck gebrachten
Arbeitseifer und Leistungsfreudigkeit auf die
Erfordernisse jenes gigantischen Arbeitspro¬
zesses zu sprechen, der von der Erziehung des
jungen deutschen Menschen heute besonders
viel verlangt.

„Die HI ", so sagte der Redner hierbei,
„will mit ihren erzieherischen Idealen nichts
anderes , als der Schule in gleichem Maße da¬
bei helfen, wie sie selbstlos den Betrieben und
dem Berufsleben mit diesem Ideal einen von
der Volkswirtschaft anerkannten und dankbar
begrüßten Nutzen gebracht hat ."

Sodann rief der Stabsführer die deutsche
Presse dazu auf , besondere Aufmerksamkeit
der Bedeutung der künstlerischen Er¬
ziehung  durch die HI zuzuwenden . Die
Bildung eines neuen Lebensgefühls
sei, kurz gesagt, das Ziel . Der Aufbau eines
einheitlichen Erziehungssystems , wie es von
den Kreisen der Lehrerschaft immer wieder an¬
geregt wurde — so wie es von der ReichS-
jugendführung nun systematisch angefaßt
wird — sei von ganz besonderer Bedeutung,
so schloß der Redner , für Glück und Zukunft
der deutschen Jugend.

Die an diesem Nachmittag bekanntgegebe-
nrn Grundsätze der Reichsjugendführung ha¬
ben damit eine Diskussion über jene Refor¬
men im deutschen Schulwesen in Gang ge¬
bracht. welche von Reichsminister Rust des öf¬
teren gep. üft wurden und jetzt ihre klare Ziel-
setzung durch die Reichsjugendführung dev
NSDAP gefunden haben.

Englands VeiltandS-VerpfliAlnng
Chamberlain » Erklärung vor dem Unterhaus

Auf Anfrage erklärte der britische Minister-
Präsident Chamberlain im Unterhaus , - atz
keine vertragliche Bestimmung vorliegc für
den Fall , daß England zur Hilfeleistung der-
Pslichtet sei, falls ein italienischer Angrifs auf
französisches Gebiet erfolgt.

Diese Erklärung Chamberlains hat in Paris
lebhafte Ueberraschung hervorgerufen , und
die französische Oeffentlichkeit zeigt sich pein¬
lich berührt.

Sicherlich wollte Chamberlain mit dieser
Erklärung verhindern , daß seine geplante
Romreise , die seitens der englischen Opposition
bereits heftig kritisiert wird , unnötig belastet
wird . Selbstverständlich hat der englische
Ministerpräsident damit nicht gegen den fran¬
zösischen Standpunkt etwa in der Tunisfrage
Stellung genommen. Wohl aber ist Cham¬
berlain nicht gewillt , sich und sein Land in die
Automatik der Beistandsverpflichtungen ver¬
stricken zu lassen, wie es die politische Weis¬
heit eines Herrn Eden oder Churchill immer
gewesen ist. Chamberlain will in seiner Poli¬
tik allein den Interessen Englands folgen, wo¬
bei sich wie bekannt ein Zusammengehen mit
Frankreich in vielen Punkten ergibt , ohne daß
nun etwa in allen Punkten restlose Ueberein-
stimmung besteht. Das Kollektivsyflem ist
jedenfalls von der Chamberlainpolitik abge¬
schrieben worden , und ausschlaggebend allein
können nur noch sein die politischen Wirklich¬
keiten, hinter denen nicht etwa der Krieg —
wie interessierte Kreise- nicht müde werden
zu behaupten — steht, sondern die friedliche
Revi sion, die den natürlichen Rechten der

Völker zum Durchbruch - verhelfen soll und
wird.

Im Zusammentzmg mit einer Erklärung
Chamberlains im Unterhaus , wonach im
Falle eines nichtprovozierten Angriffes durch
Italien keine besondere Verpflich¬
tung  kür Großbritannien bestehe, an der
Seite Frankreichs zu marschieren , unterstreicht
der Direktor des „Giornale d'Jtalia " das Er¬
staunen der Pariser Kreise über diese Erklä¬
rung . deren Bedeutung sich aus ihrem Wesen
und dem Zeitpunkt ergebe, zu dem sie erfolgt
sei Dieses Erstaunen erfolge unmittelbar
auf den Eindruck , den die sofortige und ent¬
schiedene Haltung der deutschen
Presse  gegen die jüdisch-marxistischen anti¬
italienischen Ausschreitungen in Tunis ge¬
macht habe und sollte zumindest zu einer Be¬
friedung dir Geister führen , die nicht ohne
Gefahr auf einen unmöglichen Grad der über«
chitzunq gebracht worden seien.

Auch die „Tribuna " unterstreicht in einem
kurzen redaktionellen Kommentar die „unmiß¬
verständlichen Erklärungen " des englischen
Premierministers.

Die französischen Zeitungen hätten in den
letzten Tagen eine riesenhaste Spekulation
mit der englisch-französischen militärischen So¬
lidarität getrieben , indem sie glauben ge¬
macht hätten , daß diese in jedem Falle und oh¬
ne Unterschiede verwirklicht worden wäre . Tie
deutliche Klarstellung Chamberlains habe des¬
halb wie eine kalte Dusche die Erregung ge¬
wisser erhitzter Pariser Gemüter beruhigt
und die Tatsachen richtig gestellt.

Beziehungen zu EowjetkommWreli
Zeder Tag des Miller-Prozesses dringt neue Enthüllungen

Die der Mitwisserschaft an der Entführung
des Generals von Miller angeklagte rote Sän¬
gerin Plevitzkaja macht, wie die Verhandlun¬
gen zu Anfang dieser Woche deutlich zeigen,
mit ihren beiden Verteidigern alle Anstalten,
um den Prozeß , der täglich neues Belastungs¬
material gegen sie bringt , so schnell wie mög¬
lich zu Ende zu führen . Immer mehr Zeugen
bekunden, daß Frau Skoblin eine Reihe enger
Beziehungen mit Sowjetkommissaren unter¬
halten hat.
Das Geheimnis

Es gibt auch zu denken, Laß der Frau des
ebenfalls wie General von Miller entführten
Generals Kutiepow , die jetzt in Jugoslawien
lebt, das Einreisevisum verweigert worden ist.
Die Gründe zu diesem Vorgehen sind völlig
in Dunkel gehüllt . Frau Kutiepow hat , da sie
demgemäß nicht vor Gericht erscheinen kann,
diesem einen Brief zugesandt , in dem sie u. a.
aussührt : „Ich weiß nicht, ob Frau Skoblin
eine Rolle bei der Entführung meines Man¬
nes gespielt hat . Aber sie muß etwas darüber
wissen. Ich weiß, daß sie in Riga sehr harr
über General Miller geurteilt yot. daß sie von

ihm als von einem müden Mann gesprochen
hat . der sein Amt niederlegen müßte . Die Hal¬
tung des Ehepaares Skoblin hat mir mißfal¬
len. Ich bin sicher, daß sie ein Geheimnis hütet ."

Abschließend erklärt Frau Kutiepow , sie wisse
mit Bestimmtheit , daß Frau Skoblin sowohl
wie ihr Mann in Riga des öfteren mit sowjet-
russischen Agenten zusammengekommen seien.

Große Bewegung rief unter den Zuhörern
die Aussage des ehemaligen Korvettenkapitäns
Pavloff hervor , der Frau Skoblin in seiner
Zeitung als GPU .-Agentin entlarvt hatte.
Daraus wurde er bezichtigt, in dem Gebäude
der weißrussischen Frontkämpserorganisation
eine Bombe niedergelegt zu haben. Obgleich
die Untersuchung einwandfrei ergab , daß Pav¬
loff nichts mit den Dingen zu tun hatte wurde
er von dem damaligen Innenminister Marx-
Dormoy ausgewiesen.

Auch der Hauptmann Baranoff , »er oen
Spionagedienst der Weitzrussischen Armee im
Kaukasus leitete und sich jetẑ als Nachtwächter
durchs Leben schlägt, sagte aus , daß Frau
Skoblin ausgezeichnete Beziehungen zu zwei
Volkskommissaren der Roten Armee in

Odessa, oeren Hände mit Blut besudelt >e«
wesen seien, hatte.

Die Angeklagte versichert, daß sie z» de?
beiden nur deswegen Beziehungen unterhal
ten habe, um etwas über das Schicksal ihr«
zweiten Mannes zu erfahren.

Die verbesserten Renten
Auch für bk Fürsorgeunterstützung wirksam

Berlin . 14. Dezember.
Das Gesetz übsr den Ausbau der Ren »eilj

Versicherung vom 21. Dezember 193! »n du
Leistungen- der Rentenversicherung nesenklick
verbessert. Für Kriegsdienst - und Wehrdienn
zeiten werden Steigerungs betrage gewähr?
Kinderzuschüssk Waisenrenten und die Ren!
ten für kinderreiche Witwen sind ausgebau?
die Ruhensvorschriften beim Zusammenress
sen der Rente mit anderen Bezügen gemiiderj
und die knappschaftlichen Renten erhöht worf
den.

Um sicherzustellen, daß diese Leistungsoer?
besserungen auch Rentenempfängern zugute«
kommen, die von der öffentlichen Für?
sorge  oder krisenunterstützt  werdery
haben der Neichsarbeitsminister und bei
Reichsminister des Innern g 'meknsam ein?
Anrechnungsfreiheit  von Leistlings?
Verbesserungen angeordnet . Die Fürlorgeun«
terstützung darf nicht um den Betrag der Stei«
gerungsbeträge für die Kriegsdienst - und
Wehrdienstzeiten gekürzt werden . Bon dein
Kinderzuschuß für das dritte und jede weiter?
Kind in der Rentenversicherung werden je 2Lll
Mark monatlich nicht auf die Unterstiitzunck
ungerechnet. Bei Waisenrenten und Kinder«
zuschüssen, die während der Schul - und Be4
rufsausbildung über das 15. Lebensjahr hin?
aus gewährt werden , ist ein Betrag bis zu 1(f
Mark monatlich für jedes Kind freizulasseck

Eine weitere Freigrenze ist für Renten «!
emvfänger vorgesehen, die gleichzeitig Lei?
stungen der Invaliden - und der knappschas«
lichen Versicherung beziehen. Empfänger voy
Witwenrenten mit mehr als drei waisenbe«
rechtigten Kindern weren künftig allgemein ist
der Soizalrentnerfürsorge betreut , auch wenn
sie noch nicht invalid sind und das 65. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben.

Soweit dm Rentenempfängern die Lei-
stungsverbesserungen für eine zurücklie¬
gende Zeit  nachgezahlt werden , dürfen dis
Beträge nicht zum Ersatz von Fürsorgekosten
in Anspruch genommen werden . Bereits für
Kostendeckung herangezogene Beträge wer¬
den zurückerstattet.

Durch diese Regelung wird erreicht, daß sich
die Leistungsverbesserungen des Ausbauge¬
setzes auch bei den in össentlicher Fürsorge ste¬
henden Sozialrentnern in einer entsprechen¬
den Erhöhung ihrer Bezüge auswirken.

Zur Menvermögenrabgabr
Die Inzahlungnahme von Grundstücken

Berlin . 14. Dezember.
Der Reichsminister der Finanzen teilt mitr
Auf die Judenvermögensabgabe können in

Ausnahmesällen Wertpapiere und Grund¬
stücke in Zahlung gegeben werden . Nachdem
bereits die Vorschriften über die Inzahlung¬
nahme von Wertpapieren erschienen sind, lie¬
gen nunmehr auch die Bestimmungen über die
Inzahlungnahme von Grundstücken vor.

Grundstücke werden auf die erste Teilzah¬
lung der JudenvermögrnSadgadr . i 7 am 15.
Dezember 1938 fällig ist» nur dann in Zah¬
lung genommen, wenn der Abgabepflichtige
keine Barzahlung leisten kann und auch keine
Wertpapiere besitzt, die er in Zahlung gebest
kann.

Die Grundstücke werden zu einem Wert
angenommen , der dem gemeinen Wert
entspricht und für ieden einzelnen Fall vost
dem Oberfinanzpräsidenten festgesetzt wird.
Der Antrag  auf Inzahlungnahme eines
Grundstückes ist an das für die Judeuvermö«
gensabgabe zuständige Finanzamt zu richten.
Von der Inzahlungnahme ausgeschlos«
sen  sind solche Grundstücke: 1. die mehre «,
ren Eigentümer  gehören , sofern nicht
sämtliche Eigentümer ihre Anteile dem Reich
übertragen ; 2.die überbelastet  sind , oder
bei denen nach Abzug der Belastungen und
der Unkosten ein unverhältnismäßig niedri«
ger Wert zur Deckung der Abgabe zur Verfü¬
gung stehen würde ; 3. deren Wert nach AK
zug der Belastungen und der Unkosten d' e
Abgabe  übersteigt.

Internationale Berkehrsausstelluny 1949
Köln . Der Präsident der Internationalen
Verkehrsausstellung 1940 Köln,  Retchsver-
kehrsminister Dr . Dorpmüller , trug dem
Führer im Beisein des Kölner Oberbürger¬
meisters Dr . Schmidt an Hand von Modellen
den endgültigen Plan der Ausstellurm vor.
Der Führer gab den Plänen seine Zustim¬
mung.

Nur die Hlinka -Garde bleibt bestehen. In
einer Rede erklärte der stellvertretende slowa¬
kische Ministerpräsident Sidor , daß die Hlinka-
Garde der einzige Verband für Leibes¬
erziehung in der Slowakei sein werde . Die
übrigen Vereinigungen wie der Sokol , Orel
und der sozialdemokratische Arbeiterturn¬
verein würden in nächster Zeit aufgelöst wer¬
bt
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Aedenkiage
11. Dezember.

1799: George Washington, Begründer der Un¬
abhängigkeit der Vereinigten, Staaten von
Amerika, in Mount Vernon ge,t. (geb. 1732). —
1819: Der Tondichter Konradin Kreutzer in
Riga gest. (geb. 1780). - 1914(bis 24.) : Dezem¬

berschlacht in Französtsch-Flandern.
Sonne : Ausgang 8.03, Untergang 15.46 Uhr
Mond: Untergang 11.59, Ausgang — Uhr

Letztes Viertel: 2.17 Uhr.

Der kleine AbfiammungSliachweis
Was ist für ihn erforderlich?

Eine große Zahl von Volksgenossen, beson¬
ders auch in der heimgekehrten Ostmark und
im Sudetenland, muß noch gegenüber den ver¬
schiedensten Stellen die AriereigenschaftNach¬
weisen. Vom Rassenpolitischen Amt der
NSDAP , wird deshalb klargestellt, welche Er¬
fordernisse für den Abstammungsnach¬
weis  gelten . 8 3 des Gesetzes zur Wieder¬
herstellung des Berufsbeamtentums vom
7. Avril 1933 führte den kleinen  Abstam¬
mungsnachweis, den sogen. Arierparagraphen,
ein. Für den kleinen Abstammungsnachweis
hat der Prüfling seine Geburtsurkunde, die
Geburts -(Tauf-)urkunden der Eltern und
Großeltern sowie die Heirats -(Trau -)urkun-
den der Eltern und Großeltern vorzulegen.
Ist kein Großelternteil volljüdischer Abstam¬
mung oder hat kein Großelternteil jemals der
jüdischen Glaubensgemeinschaft angehört, so istdas Erfordernis der deut'chen oder artver¬
wandten Abstammung für den kleinen Ab¬
stammungsnachweiserbracht. Für den gro¬
ßen  Abstammungsnachweissind die Geburts-(Tauf-) und die Heirats -(Trau -)urkunden
aller Ahnen bis zum 1. Januar 1800 erforder¬
lich.

Vor Weihnachten!
- Die vorweihnachtliche Zeit zerrinnt immer

rascher, und was zuerst noch in so weiter
Ferne schien, rückt nahe. Nur noch wenige
Tage sind es bis zum Weihnachtsfestl Für-
wahr, gemessen am Laufe eines Jahres , eine
kurze Zeit und dennoch viel zu lange für all
die Kinder, die schon ihre Wunschzettel ge¬
schrieben haben und kaum das Fest erwarten
können. Jeden Tag fragen sie die Mutter oder
den Vater, ob es noch lange bis zum Weih¬
nachtsabend sei. Umso lebhafter und dring¬
licher werden diese Fragen aus Kindermund,
jemehr sich, die ganze Umgebung um uns
weihnachtlich vorbereitet. Kann man denn
überhaupt noch durch die Straßen gehen, ohne
aus Schritt und Tritt an Weihnachten erin¬
nert zu werden? Schon hat die Vorweih¬
nachtszeit, in deren Zeichen die Schaufenster
der Geschäfte seit langem stehen, auch in der
Oeffcntlichkeit ihren Einzug gehalten und auf
den Straßen und Plätzen mancher Städte tun
sich die Weihnachtsmärkteauf. Namentlich an
den Abenden ist es wundersam und zauberhaft
schön, durch die Gassen dieser Weihnachts¬
märkte zu wandeln; denn in ihren Buden
scheinen ja alle Glückseligkeiten und Herrlich¬
keiten des Bescherungsabends aufgestapelt zu
sein! Nun kommen die Weihnachtsbänmeall¬
gemach in die Stadt , die Hausfrau bäckt aller¬
lei leckere Weihnachtssachen, die ersten heim¬
lichen Geschenke wandern in die Wohnungen
hinein.

Nur noch wenige Tage! Sie werden rasch,
nur allzu rasch verfliegen. Noch ist Gelegen¬
heit, sie gut zu nützen. Wer möchte am Fest
der Liebe, der deutschen Familie, am Fest des
Kindes mit leeren Händen dastehen?

5/a// / >

Das Ergebnis des Eintopf-Sonntags vom
11. Dezember 1938 erbrachte am hiesigen Platze
mit Waldrennach den schönen Betrag von
401,59 RM.

Enzklöstcrle, 12. Dez. Am letzten Sonntag
sprach im Gasthaus zur „Enztallust" auf Ver¬
anlassung von Bürgermeister Schmid Kreis¬
bauernführer Kalmbach  über : „Land¬
wirtschaftliche Fragen in Enz-
klösterle.  Bürgermeister Schmid konnte
eine grüße Versammlung begrüßen. Der
Redner sprach zunächst über den Reichs¬
bauerntag in Goslar und behandelte dann
nacheinander die Fragen der Landwirtschaft,
die für die hiesigen Verhältnisse wichtig find.
Die Entwässerung sei in erster Linie eine Not¬
wendigkeit, um besseres Futter zu erhalten.
Die Düngerstätten müssen anders gebaut sein,
wenn ein besserer Dung gewonnen werden
soll. Zuschüsse zum Umbau werden heute noch
verwilligt. Da unsere Böden kalkarm sind,
müssen folgerichtig die entsprechenden Kunst¬
dünger verwendet werden. Die Moosstreu sei
nicht der beste Dung . Besser seien Stroh,
Torfmull und Neisstreu. Er sprach dann
noch u. a. über die Schweiuemastverträge,
Wildschaden und sonstige für die Landwirt¬
schaft wichtige Bedürfnisse. Anschließend an
den Vortrag , der mit großem Verständnis
ausgenommen wurde, fand eine rege Aus¬
sprache statt. An der Aussprache beteiligten
sichn. a . Ortsgruppenleiter Link,  Oberlehrer
Lang,  Schmicdmeister Stieringcr,

Holzhauer Neuweiler.  Bürgermeister
Schmid gab noch über einige Rechtsfragen
bezüglich der Waldstreu und der Holzgerech¬
tigkeit Aufschluß. Zu vorgerückter Stunde
wurde die Versammlung mit einem Siegheil
auf den Führer geschlossen.

Niebelsbach, 12. Dez. Einen wohlgelnnge-
nen Gemeinschaftsabend  hielt die hie¬
sige Frauenschaft mit dem hiesigen BdM und
den Jungmädeln am Silbernen Sonntag im
vollbesetzten Adlersaal. In dankenswerter
Weise hat die Frauenschaft von Gräfenhausen-
Obernhauseu wesentlich zum Gelingen des
Abends beigetragen. Nach der Begrüßung
durch die Frauenschaftsleiterin folgten Lied-
und Gedichtvorträge in bunter Folge. Die
Reigen der Jungmädel fandey viel Beifall.
Die beiden schwerhörigen Klatschbasen wurden
viel belacht. In sinniger Weise sprach die
BdM -Führerin über alte Advents- und Weih¬
nachtsbräuche und ihren tiefen Sinn . Den
Höhepunkt des Abends bildete das von d"n
BdM -Mädeln frei gestaltete Märchensviel
vom Schneewittchen

Calw, 12. Dez. (40 Jahre im Dienste des
Obstbaues.) Für Kreisbanmwart Wiedmann-
Calw, der nach 40jähriger Tätigkeit im Kreis
Calw infolge Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand trat , fand am Samstag eine
Abschiedsfeierstatt, zu der die Bezirksfoch-
schaft „Obstbau" geladen hatte. Landrat Dr.
Hägele, Bezirksbauernsührer Hanselmann,
Kreisfachwart Schechinger und viele andere
dankten mit herzlichen Worten dem scheiden¬
den Jubilar und ehrten ihn durch Geschenke.

Calw, 12. Dez. (Eigenartiger Unfall mit
Todeswlge.) Der Telegraphenarbeiter Herter
aus Stammheim bei Calw, Vater von füns
Kindern, ist am Samstag nachmittag auf
eigenartige Weise ums Leben gekommen. Er
hatte sich auf die Ladefläche eines Lastkraft¬
wagens gesetzt. Während der Fahrt kippte die
Ladefläche Plötzlich um, wobei Herter auf die
Straße geschleudert wurde und das Genick
brach. Er war sofort tot.

Nagold, 14. Dez. Letzte Woche fand hier
ein von der Kreisbauernschaft Schwarzwald-
Nord veranstalteter zweitägiger Schulungs¬
kurs für die Abteilungsleiterinnnen statt. Den
Auftakt bildete eine Lehrfabrt nach Egenhau¬
sen, wo die neuerrichtete Gemeindewaschküche
besichtigt wurde. Dann führte die Fahrt nach
Göttelfingen, wo die Teilnehmerinnen Ein¬
blick in eine Dorfwebestube erhielten und
bobachten konnten, wie am Webstuhl Schaf¬
wolle zu Tuch verarbeitet wird. Eine Aus¬
stellung handgefertigter Weberzeugnisse er¬
gänzte das Gesehene. Die Abteilungsleiterin¬
nen der Kreisbauernschaft nahmen für ihre
Tätigkeit wertvolle Anregungen mit und wer¬
den in der NS -Frauenschaft diese an andere
Frauen weitergeben.

Nagold, 14. Dez. Montag nachmittag er¬
eigneten sich in kurzen Zeitabständen zwei
Verkehrsunfälle, der eine in der^Fueuden-
städter Straße , der andere vor dem Amtsge¬
richt. Glücklicherweise kamen Personen nicht
zu Schaden.

Südwestd . Straßenwetterdienst
ReichsautoLahuen: Stuttgart — Günzburg,

zwischen Merklingen —Ulm —Günzburg
Glatteis . Es ist gestreut, Verkehr kaum be¬
hindert.

Beobachtete Reichsstratzen: Auf der Reichs¬
straße Nr . 14 zwischen Vaihingen und Böb¬
lingen Glatteis . Es wird gestreut.

Tödlicher BerkehrsunfaÜ bei
Herrenberg

Herrenberg, 13. Dez. In der Nacht zum
Montag hat sich auf der leicht vereisten Straße
im Spitalwald zwischen Herrenberg undKup-
Pingen ein schweres Verkehrsunglückzugetra¬
gen, dem Ingenieur Merkel aus Stuttgart
zum Opfer fiel. Ein mit drei Personen be¬
setzter Kraftwagen kam auf der glatten Straße
ins Rutschen, überschlug sich zweimal und

blieb im Straßengraben liegen. Der Lenker
eines kurz nach dem Unfall an der Nnglücks-
stelle vorüberfahrenden Omnibusses rief die
Herrenberger Sanitätskolonne zu Hilfe, die
die Verletzten ins Krankenhaus brachte. Auf
dem Wege dorthin erlag einer der Verun¬
glückten den erlittenen schweren Verletzungen.

Wie wir hierzu noch erfahren, handelt es
sich bei dem Verunglückten um den Propa¬
gandaobmann der Landeskriegerführung
Südwest des NS -Reichskriegerbundes, Rich.
Merkel, der.sich auf einer Dienstfahrt befand.

Württembergs Ferngasversorgung
Stuttgart, 14. Dez. Die Bezirksgliederun¬

gen der Wirtschaftsgruppe Gas - und Wasser¬
versorgung und des Deutschen Vereins von
Gas - und Wasserfachmännern hielten am
Montag vormittag in Stuttgart eine Ar¬
beitstagung unter dem Vorsitz von Dr . W-
Speidel, Stuttgart , über die Versorgung
Württembergs mit Ferngas und die Vielzahl
der sich daraus ergebenden Probleme ab.

Dr . W. Speidel, der Bezirksgrupvenleiter
der Wirtschaftsgruppe, ergriff das Wort zu
eingehenden Ausführungen über den Stand
der Verhandlungen betreffs der Ferngasver¬
sorgung Württembergs . Dr . Speidel schilderte
die Verhandlungen mit der Saar -Ferngas-
AG. und die Ergebnisse einer in Württem¬
berg durchgeführten Fragebogenaktion, die er¬
gab, daß die württ . Gemeinden die für die
Ferngasversorgung in Frage kommen, durch¬
aus in der Lage sind, solche Mengen von Gas
abzunehmen — bei gleichzeitiger Erhaltung
ihrer eigenen Werke —, daß der Ban der ja
bekanntlich sehr teueren Leitungen durchaus
wirtschaftlichen Gesichtspunkten entspricht.
Ein weiterer Erfolg dieser Umfrage und ihrer
Ergebnisse sei, daß man sich entschlossen habe,
die Ferngasleitung nicht nur bis Stuttgart,
sondern darüber hinaus bis Aalen mit Stich¬
leitungen nach Ulm und u. U. nach Reutlin¬
gen, Tübingen zu bauen. Die Linienführung
der Leitung wird ungefähr von Mannheim
über Hirschhorn, Heilbronn nach Stuttgart
gehen, um dann in die verschiedenen erwähn¬
ten Richtungen auszustrahlen. Der Haupt¬
strang wird dabei nach Aalen laufen, und es
ist erstrebt, daß dieser Teil der Leitung in die
großdeutsche Gasringleitung einbezogen wird,
die dann nicht direkt von Frankfurt nach
Leipzig, sondern mit einem Anschuß an die
Saar —Württemberg -Leitung über - Stutt¬
gart —Aalen—Nürnberg verlaufen würde.
Dieses aber ist ebenso wie vieles andere einst¬
weilen noch nicht beschlossen und lediglich in
das Stadium der Verhandlungen eingetretcn.

Urteil im Strafverfahren Bleyle
Stuttgart, 13. Dez. . Der Leiter der Justiz¬

pressestelle Stuttgart teilt mit : In der Straf¬
sache gegen Max Blehle  und Arthur W e -
ber,  beide früher  Gesellschafter und Ge¬
schäftsführer der Firma Wilhelm Bleyle
GmbH, in Stuttgart , hat das Sondergericht
Stuttgart unter dem Vorsitz von Senatspräsi¬
dent Cuhorst nach eintägiger öffentlicher Ver-
handluyM am Abend des 13. Dezember d. I.
folgendes Urteil gefällt:

„Die Angeklagten werden wegen eines Ver¬
brechens des Volksverrats und wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Devisen¬
gesetzgebung je zu der Gesamtzuch'hausstrafe
von fünf Fahren und zu der Geldstrafe von
einer Million Reichsmark verurteilt. Den
Angeklagten werden die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von drei Jahren ab¬
erkannt"

Außerdem wurden insgesamt 1V615«v RM.
für das Reich eingezoge«.

Dieses Urteil ist, wie alle Urteile des Son¬
dergerichts, mit seiner Verkündung sofort
rechtskräftig geworden.

In der Hauptverhandlung waren die An¬
geklagten geständig, in den Jahren nach 1925
eine Devisenreserve im Gegenwert von ins¬
gesamt über eine Million Reichsmark im Aus¬
land angesammelt zu haben. Davon war bis
in die jüngste Zeit noch ein Betrag von ins¬

Ortsgruppe Neueubürg. Am nächsten
Samstag abend um 8 Uhr wird in der Turn¬
halle der Film „Unternehmen Michael" durch
die Gansilmstelle vorgeführt. Zu zahlreichem
Besuch wird ausgefordert.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am Frei¬
tag abend findet in der „Alten Linde" der
zweite Vortrag des Volksbildnngswerkes:
„Quer durch Spitzbergen" statt. Der Besuch
dieser Veranstaltung wird den Parteigenossen
besonders empfohlen.

mit
detoeiit ^ iiOiv » n1»« 1 « » « »t

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg — Waldrennach— Rotenbach.
Donnerstag 20.30 Uhr Gemeinschaftsabend
(Feierstunde) im Evangel. Gemeindebaus.
Alles wir^ »rwor ^ l

I ^ M ^
HJ -Motorschar Neuenbürg. Heute abend

8.15 Uhr Teilnahme an dem Film-Vortrag im
„Bären ". Dienst am Donnerstag fällt aus.

Hitler-Jugend Neuenbürg. Zum heutigen
Heimabend tritt die HI um Ä).15 Uhr am
alten Schulhaus an.

gesamt 1.2 Millionen Schweizer Franken in
der Schweiz verblieben, den sie trotz der schwe¬
ren Strafbestimmungen und der wiederholt
gegebenen Möglichkeiten zur straflosen Wie¬
dergutmachung der deutschen Volkswirtschaft
vorenthalten haben.

Das Urteil entspricht in vollem Umfang
dem Antrag des Vertreters des Generalstaats¬
anwalts , Staatsanwalt Dr . Bogenrieder, so¬
wie den Anträgen der Nebenkläger (Ober¬
finanzpräsident Württemberg und Devisen¬
stelle Stuttgart ).

Das Verfahren gegen den gleichfalls ver¬
hafteten früheren dritten GesellschafterFritz
Bleyle  mußte schon vor der Hauptverhand¬
lung abgetrennt werden . Da sich bei ihm seit
Jahren Anzeichen von Geisteskrankheit ge¬
zeigt haben, ist er zur Beobachtung seines
Geisteszustandes in die Nniversitätsnerven-
klinik Tübingen eingewiesen worden.

Festzustellen ist, daß weder die Firma als
solche noch sonstige Angehörige des Betriebes
an den Devisenvcrfehlungcn beteiligt waren.

Baiersbronn fördert den
Fremdenverkehr

Baiersbronn , 14. Dez. In einem wohlge-
lungenen Dorfabend stellte sich der neue Bür¬
germeister Schmincke vor, der seit 1. Oktober
ds. Js . als Nachfolger des so Plötzlich ver¬
storbenen Bürgermeisters Berger in Baiers¬
bronn tätig ist. Im Rahmen des Dorfabends
sprach der neue Bürgermeister über die künf¬
tige Gemeindepolitik. Der große Waldbesitz
der Gemeinde werden Pfleglichst behandelt und
die außerordentlichen Holznutzungen zur
Schuldentilgung verwandt. Die seit langem
geplante Hartholzfascrplattenfabrik werde nun
endgültig gebaut. Der Fremdenverkehr werde
eine weitestgehend Förderung erfahren. Die
Voraussetzung dazu sei eine vorbildliche Gast¬
freundschaft und die Sauberkeit des Ortsbil¬
des sei ein Grundpfeiler des Fremdenver¬
kehrs. Das Ziel der Baiersbronncr Vereine
sei eine Kultur - und Dorfgemeinschaft, die sich
gern in den Dienst der Partei und der großen
Veranstaltungen stelle.

Donnerstag , 15. Dezember
6.00: Mvrgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abcndnach-
richte». LandwirtschaftlicheNachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichtcn. 8.00: Wasserstandsmcldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 6.10: Gym¬
nastik. 8.30: „Ohne Sorgen jeder Morgen ".
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Volkslicdsiugen. 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzcrt (Forts .). 14.00:
Musik nach Tisch. 15.00: Sendepause. 16.00:
Musik am Nachmittag. 17.00: „Streifzug duv.b
den Opernführer ". 18.00: Aus Zeit und
Leben. 19.00: „Uff Chunscht und Ofebank',
19.45: Der Goethepreisträger Hans Carossa.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.15: Großes Konzert. 21.00: Durch die
Wälder, durch die Auen. 22.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sport¬
bericht. 22.30: Volks- u. Unterhaltungsmusik.
24.00- 2.00: Nachtkonzert.

Unserer heutigen Ausgabe liegt für
Wildbad  ein Prospekt der Eberhard-Dro¬
gerie, Inh . Karl Plappert. Wildbad, bei.

VerassweMampf
aller schallenden Deutschen

Arbeitskameraden! Wir stehen vor dem Abschluß des Jahres 1938. In diesem Jahr
hat sich der Führer ganz besonders für Dich eingesetzt. Er hat 10 Millionen deutsche
Volksgenossen ins Reich heimgeführt. Er hat Dich vor den Schrecken eines grausamen Krie¬
ges bewahrt.

Setze Du Dich nun für den Führer ein, danke ihm, indem Du mithilfst, daß auch der
Reichsberufsweitkampf 193» zu einer politischen Willenskundgebung wird.

Zeig der in Unruhe lebenden Welt, daß wir unsere Kräfte lieber im friedlichen Wett¬
streit ber Arbeit messen, als auf blutgetränktem Schlachtfeld.

Reihe Dich ein als Kämpfer ber Arbeit. ^
Melde Dich noch heute, denn morgen ist endgültig Anmeldcschlutz.



Das

Die Vermittlung guter und
leistungsfähiger liandwerks.

betriebe übernimmt die

liegt in der Kunst , sich liebevoll in die wünsche des zu Beschenkenden einzu.

leben, kurz persönlich  zu schenken, wer Glück hat , findet vielleicht in einer

Ladenauslage das Richtige . Auf jeden Fall empfiehlt sich aber der Gang in die

stille Werkstatt des Handwerkers , in der sich geschickte Hände mühen , kleine

kunstvolle Dinge zu schaffen, die eben immer nur einmal angefertigt werden,

zu einem besonderen Zweck oder für einen besonderen Menschen . Solche

einmalige , gediegen gearbeitete Dinge werden eine besondere Freude

wecken. Immer mehr Menschen stellen hohe Ansprüche und kaufen deswegen ihr
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LrhAitiich bei:

^Ugsn Ls ^kriscl, Laimbach , k̂ ut 219

Usparstuesn
an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

S . »Vs « », ». , p »« ns »,slm
Sedansplatz 13, Fernruf 2851.

Line grobe Vorwahl in
XIaieksr
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Karlen 8ie bür Ihre Weihnachtsekakällke km

HiMemWt Luits Vollmer-Lilvster
IVilktdsel , Könix-Ksrlitr . §1
8onntax, <1ea 18. Derember geöffnet.

Obernkausen,  den 13. vereinbar 1938.

^oelsrsnrvig « .
Verwandten, Lreunden und bekannten clie traurige

discbricbt, dak unsere liebe 5/iutter, Orokmutter uncl
Lckwiepermutter

pkilipvinS Sorgus
ged . vlsrbwger

von ikrem Melden im beiter von 72 sakren In eine bessere
Leimst abbsruken wurde.

bim stille Teilnahme bitten:
vis Ironarneton »tkntardttadansn.

LeerälgunA : Donnerstag nsedaiittag 3 bibr.

Oräkenhausen,  den 13. Derember 1938.

^a «I « r - <» nrsigs.
Oott dem ^ Ilmäcktixen bst es gekallen, unseren lieben

Vater, Orokvater und vrgroLvater

»CönSs
^anNnrkrt

nach langer, schwerer Krankheit im tblter von 73 sakren
ru sich In clie ewige Heimat sdruruken.

vis trnnarnetsn Kiat«rk»Nsk»nn«n.
Leerälgung : Donnerstag nachmittag 2 bitir.

kaiserhof
plorrtzsim

»W -M -WM
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Luller erproblkm Üau8rat
stehen Ihnen für
Mei !ivsvlit8ge8edkolke
in reicher Auswahl zur Ver¬
fügung:

Stahlwaren , Werkzeug-
und Metallbaukasten
Luftgewehre
Schlittschuhe
Schlitten

.K. i>. §.-
SkiMriiftmsen'
«ich Vorschrift

Bitte wählen Sie jetzt schon,
wir legen Ihnen ausgesuchte
Gegenstände bei geringer An¬
zahlung gerne zurück.

Ksusndiirg
Am kommenden Sonntag ist
mein Geschäft von 11—6 Uhr
geöffnet.

Eoeie«-

bestes lVlünctmer
Fabrikat

lür Homer,,
Herren und KinUsr

LaeL

AaM
Lkorrkeim, 2errennerstr . 3

Widerstandsfähig
bleiben Ibvs Kinclsp

gegen Kvenkbeitsn
ciuveb l- sbertrarismulsiori

8tsi » brlsok ln allen flpotheken

Neuenbürg.

Ein schöner Herzlebkuchen
init Namen und Verzierung erhöht die Weihnachtsfreude
bei Alt und Jung. Bestellung in jeder beliebigen Größe von
15 Pfennig an aufwärts erbitte diese Woche noch.
Alles andere Weihnachtsgebäck
in nur guter, reeller Qualität. Als besonders empfehlenswertein
hochfeines Früchtebrot.

Telefon Nr. 269.

Briefpapiere

H -Nscv

3perial-^ uLskellergescksk
ptoredslm

VikanN» 22 , geg. 8taclttheater

>WMHiIfsMk,OktsWMNt»tiiIiürz.
Die von den Volksgenossen der Kinder -Weihnacht (Bolks-

Weihnachts-Feier noch zugedachten Gabe « , insbesondere
Spielsachen, bitten wir spätestens Freitag den 16. Dezember IS38
bereit zu halten, da dieselben von den Blockwartinnen der NS .-Frauen-
schast in Empfang genommen werden.

Für alle Gaben sei herzlich gedankt. Die Blockwartinnen
werden ersucht, dieselben unverzüglich auf der Geschäftsstelle des Win¬
terhilfswerks abzultefern.

Der Orlsbeaustragte. Die Frauenschaftsleiterin.

B i r k e n f e l d.
Eine ältere

in einfacher bis feinster Ausführung mit dlamendruck liefert die

kuckclmckerei des „ ^ nriAlsr" Fahrkuh
init Kalb zu verkaufen

Hauptstraße 82.

^nreiAvli
kür äis 8ktM8tsA-^u8ALbs

bitten wir schon am Freitag  aukrugeben . l-etrte
Termine kür ^ uknakmegewäkr:

»nrvesls 8amstag kräh 8 Diir

»v »«ani, »mqekuns « n
ru » Lcknrsrre Vrvtt 8am»tag früh 8 vkr

sin ?asr
von cisn wirklich scbünsn

und preiswerten

8tepp-
llsunsnilseltsn

frnsn kenn Lis ja
schon von d/IK. 16.-
bsrw .SS.-anhsbon)

oder sin Laar gute  '

8ojilsilleol(sn
und noch einige

tMreiis Kissen
von

K.

Im rindentiol , SNu. auerdrllck»
?ernsprecker 2780

Lonntsg von 12 bla6 Dim
gsöttnst
Ausgesuchte Waren
werden gern rurückgsisgt

„Wer bei betten -Welk
keukt, ist gut bedient"!

Serbe » Sese»
Aolzmachee»
Werkzeuge
und alle sonstigen

Eilenwaren
kaufen Sie preiswert  bei

Friedrich 8e>Wd»ch
Schmiedmeister-—Kohlenhandlung

Höfen a. d.
Bestellnnge» auf junge, fette

bratfertig und geschloffen, werden
entgegengenommen.

Fritz Motz
Feinkosthaus

Wttdbad. Telefon 270.

klülitro-ke'Sls
ksfti»-K«rSte
leilrablungb !» 10 b1onsre,Vol !lsem»
pKnxer 'telirsblung bl» 18 bkonsre
liefert OsNse » LllÜfvr

VIrNankalE
Lernruf 6400 kkorrheim

ttes üemilül kliO
zur Aufnahmev. Bestellungen
für Damen-Konfektkon.

Angebote unter Nr. 600 an die
„Enztäler"-Geschästsstelle.

Kaffee-Tropfenfänger
Paket 20 Pfg.

Gummi-Ringe
Paket von 15 Pfg. an

Geschirr-Deckchen
von 15 Pfg. an

Melitha-Filtrier -Papier
von 30 Pfg. an

T. Meeh ' schk Buchdrucherei
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Bürobedarf

Sport» und Ski»Siiesel
Tierowa-Lederfett

Schuhgeschäft dl, »ebüntkinkae
Sleuendürß—INnrlitpIatr

ft.
HI. und Jungvolk»

W 'mterklsrdung.
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-Ins Württemberg
—. Aellbach. (Kind lief in ein Auto .) Als ein

dreijähriges Kind in der Untertürkheimer Straße hinter
einem haltenden Kraftwagen aus die Fahrbahn sprang,
wurde es von einem Kraftwagen ersaßt und nicht unerheb¬
lich verletzt. Man mußte das bedauernswerte Kind in das
Krankenhaus Bad Cannstatt bringen.

— Ludwigsburg. (Schwere Unfälle .) In Oßweil
wurde ein 14 Jahre alter Junge auf dem Gehweg von
einem Personenwagen angefahren und schwer verletzt Der
unglückliche Junge, der u. a. einen Schädelbruch und Kiefer¬
brüche erlitt wurde sofort in das Kreiskrankenhaus ge¬
bracht. Das Unglück soll daraus zurückzuführevsein, daß
der Kraftwagen bei dem Versuch, einem anderen Jungen
auszuwe:chen, auf den Gehweg geriet. —Am Abend wurde
an der Ecke Schlageter-Leonbergerstraße eine 66 Jahre alte
Frau beim Uebergueren der Fahrbahn von einem Kraftwa¬
gen erfaßt. Sie mußte mit einem Oberschenkelbruchins
Kreiskrankenhaus übergesührt werden.

— Wünsingen. (Acht Monate für eine Aeuße»
rung > Das Stuttgarter Sondergericht tagte in Münsin-
gen. um gegen den Juden Julius Dreyfuß zu verhandeln.
Der 57jährige Angeklagte hatte in der Zeit der politischen
Hochspannung wegen des Sudetenlandes gelegentlich eines
Zusammentreffens mit einem Buttenhausener Bürger die
Aeuherung getan: „Wartet nur, die Abrechnung kommt
schon". Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
eines Vergehens der politischen Beschimpfung zu der Ge¬
fängnisstrafe von acht Monaten. Zwei Monate der Unter¬
suchungshaft wurden angerechnet.

— Ulm. (Wüstling .) Wegen schwerer sittlicher Ver¬
fehlungen an seiner Stieftochter ist ein.verheirateter Mann
in Neu-Ulm verhaftet worden. Die Ehefrau wurde wegen
dringenden Verdachts der Kuppelei ebenfalls in Haft ge¬nommen.

— Ravensburg. (Falsche Angaben in Frage¬
bogen .) Mit einem besonders kür Betriebsführer beach¬
tenswerten Fall beschäftigte sich das SchöffengerichtRa¬
vensburg. Der Angeklagte hatte in einem Fragebogen, der
ihm von der Württ. Landesfürsorgeanstalt zugegangen war,
unrichtige Angaben bezüglich der Zahl seiner Beschäftigten
gemacht. Auf Grund des Gesetzes über die Beschäftigung
Schwerkriegsbeschädigter ist bekanntlich jeder Betriebsfüh-
führer verpflichtet, bei einer Gefolgschaft von 20 Personen
einen Schwerkriegsbeschädigten einzustellen. Da der ange-
klagte Betriebsführer der Ansicht ist, sein Betrieb rentierte
sich nicht, glaubte er, dem Gesetz durch falsche Angaben
ausweichen zu können. Als die Behörde hinter seine unrich¬
tigen Angaben kam, belegte es ihn mit einer Geldstrafe von
50 Mark, die das Gericht nunmehr bestätigte.

Arbeitstagung der Winzer in Württemberg.
— Stuttgart. Wie die Hauptabteilung1 der Landes

Bauernschaft Württemberg bekannt gibt, führt die Fachschafr
„Winzer" in Stuttgart am Sonntag, den 18. Dezember
1938, im Gasthaus Robert Leicht, Tübingerstraße 17. und
am Sonntag, den 8. Januar 1939, im Winzerhaus„Zum
Falken" in Heilbronn je eine Arbeitstagung durch, die sich
neben anderem mit sozialen Fragen, der planmäßigen Um¬
gestaltung des württembergischcn Weinbaues und der
Preisgestaltung und Marktregelung im Weinbau befassen
wird. In Stuttgart haben die Fachschaftswarte der Kreis¬
bauernschaften Alt-Württemberg, Neckar-Enz, Schönbuch
und Bodensee-Allgäu und in Heilbronn die Fachschafts¬
warte der Kreisbauernschaften Unterland und Hohenlohe-
Franken teilzunehmen.

Traditlonsgefchenk für das Tübinger Regiment
— Tübingen. Auf dem Hof der zu Ehren des ruhm¬

reichen Hohenzollerischen FüMier-Reaiments Nr. 40 be¬

nannten „Loretto-Kaserne" fand eine Feierstunde statt, bei
der dem Tübinger Regiment als Zeichen der Tradition der
Schrllenbaum der ehemaligen 40er vorangetragen wurde.
Zahlreiche Angehörige dieses hohenzollerischen Regimentes,
darunter auch Fürst Friedrich von Hohenzollern, waren aus
diesem Anlaß nach Tübingen gekommen. Unter den Klän¬
gen der Regimentskapelle schritt Oberstleutnant Schulz in
Begleitung von Fürst Friedrich von Hohenzollern die Fron¬
ten der alten und jungen Wehrmacht ab Der Führer der
40er-Regimentsvereinigung, Leutnant der Reserve Priem-
Rastatt, begrüßte sodann all die Kameraden und gedachte
der ruhmreichen Taten des Regiments sowie des Schick¬
sals des Regiments-Schellenbaums nach dem Kriege. Es
war kaum mehr zu glauben, daß jemals das verschundene
und verstoßene Instrument noch zur Geltung kommen
würde. Da hat Kamerad Oskar Herter-Karlsruhe einen
Aufruf an alle ehemaligen 40er erlassen, die gerne ihr
Scherflein dazu beitrugen, das Instrument, das den tapfe¬
ren Frontkämpfern so oft vorangetragen wurde, wieder in
einen würdigen Zustand zu versetzen. Dem Armeemuseum
in Karlsruhe wurde dieser Schsllenbaum übergeben und
jetzt soll er auf Anordnung der Obersten Heeresleitung ein
Stück der neuen Wehrmacht sein Für das Tübinger Regi¬
ment übernahm Oberstleutnant Schulz den Schellenbaum
und versprach für das Regiment 35. diesen stets in Ehren
zu halten Zum Schluß gedachte er noch der 4000 Gefalle¬
nen der 40er Füsiliere und unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden wurden an der Gedenktafel für die
Gefallenen 40er Kränze niedergelegt. Mit der Führer¬
ehrung und einem Vorbeimarsch der Ehrenkompanie fand
die Feier ihren Abschluß. --

Die Kameraden gewarnt und selbst verunglückt.
— Heilbronn. Aus dem Heilbronner Hauptbahnhof ver¬

unglückte der bei der Reichsbahn angestellte Hilfswärter
Adolf Hammel aus Waldbach(Kreis Oehringen) schwer. Er
war bei Gleisumbauarbeiten als Warnposten aufgestellt.
Beim Herannahen eines Schnellzuges warnte er die Ar¬
beiter, bemerkte jedoch im letzten Augenblick, daß einer der
Arbeiter die Gleise noch nicht verlassen hatte. Hammel rief
ihm zu, nun schleunigst von der Gefahrenstelle wegzuaehen.
beugte sich dabei etwas hach vorne und wurde vom Tritt¬
brett eines der D-Zugwagen am Kopf getroffen. Mit einem
doppelten Schädelbruch mußte Hammel im Heilbronner
Krankenhaus Aufnahme finden. Sein Zustand ist ernst

-, -.^ umer der bildenden Künste
Zusammensetzung der Landesleitung Württemberg.

Das in Berlin befindliche Präsidium der Reichskammer
der bildenden Künste ist für die Erledigung aller Fachange-
legenheiten besetzt mu hervorragenden Fachleuten. Die
Amtsstelle ist geteilt in Fachabteilungen, in welchen Fach¬
referenten hauptamtlich tätig sind. In Uebereinstimmung
hiermit sind auch sämtliche Landesleitungen mit Fachleuten
besetzt.

Der Landesleitung Württemberg gehören an: Landes¬
leiter Dr. Ing . Schwadere  r, Architekt: Fachgebiet Ar¬
chitekten: Kicherer  Regierungsbaumeister und Architekt;
Fachgebiet Ländschafts- und Gartengestalter: Aldinger.
Gartengestalter: Fachgebiet Maler und Graphiker: Er¬
len dusch, Kunstmaler: Fachgebiet Bildhauer: Beck.
Kunstbildhauer: Fachgebiet Kunsthandwerker. Entwerfer
und Jnnenraumgestalter: Dr. Gretsch,  Oberregierungs¬
rat, Baurat und Architekt; Fachgebiet Gebrauchsqraphiker:
Jacobs,  Direktor der Höheren graphischen Fachschule,
Gebrauchsgraphiker; Fachgebiet Kunstverleger und -Händ¬
ler: Bronnold.  Kunsthändler.

Die Landesleitungen aller Einzelkammern, und damit
auch der Reichskammer der bildenden Künste, sind in den
Gauen zusammengeschlossen zu Nebenstellen der Reichs¬
kulturkammer Berlin unter dem Namen Reichskulturkam¬
mer, Landeskulturwalter Gau Berlin, Gau Kurmark. Gau
Baden, Gau Württemberg usw. In Württemberg bat

EL//
lll . Fortsetzung.»

„Einverstanden, lieber Helbing. Aber, solange ich in
Ihrem Wagen sitze, legen Sie bitte kein so irrsinniges
Tempo vor."

„Verzeihung . .
Ter Kilometcrzeigcr fällt von 1l0 ans 60.
„Sehen Sie, so kommt man auch ganz gut vorwärts,

und jedenfalls sicherer. . ."
Eine halbe Stunde später verabschiedet sich Heilung

von seiner mütterlichen Freundin , der er das Ver¬
sprechen abnimmt, ihn sehr bald in Berlin zu besuchen

,̂ ch habe eine geräumige Wohnung und eine Perl,
von Wirtschafterin. Sie werden es sehr beguem habenliebes Fräulein Waldner."

„Na. das wäre eine nette Zugabe zum Wesentlichen,'
entgegnet diese, „das Wesentlickje aber ist mein Wunsch
Frau Doktor Rainer kennenznlernen."
„^-Dank tausend Tank . . Der Mann beugt sichöder die schmale Frauenhand.

„Also, wir bleiben zunächst mal in schriftlicher Ver-
Asi.?uug. und alles Weitere findet sich dann. Und jetztGlückauf zur Fahrt !"

Ter Anlasser schnurrt, der Motor springt an. Noch
einmal hebt Heilung grüßend den Arni, dann schalte!
er, gibt Gas und das Auto braust davon.

* «- *
Nun ist Helbing schon zweimal viernndzwanzig Stirn

den wieder in Berlin , und trotzdem ihn doch alles dazu
drängt die neuen, hoffnungsvollen Möglichkeitenvor
dem Freund erstehen zu lassen, hat er es noch nicht
fertiggebracht. davon zu sprechen. Tie Abgeklärtheit
Bernds will ihm keinen Anknüpfungspunkt bieten,
ohne den er nicht zu beginnen weiß. Und Blandim
gegenüber befällt ihn regelmäßig ein rasendes — unk
wie er es bei sich im stillen nennt : feiges - Herzklopfen
sobald er wirklich den inneren Anlauf zu einer Er

Dagegen hat sic ihm etwas zu „gestehen"
„Ich habe mich einer ganz großen Eigenmächtigkeit

schuldig gemacht? sagt sic gleich beim ersten abendlichen
Zusammensein, nachdem er von Dresden erzählt hat.
„indem ichT>em Wünsch, ein wenig ans der Havel -n
segeln, der mich gerade während Ihrer Abwesenheit
stark überkam, ziemlich rasch und kampflos nachgegeben
habe. Ohne viel zu fragen, ließ ich mir von Ihrer
Haushälterin den Schlüssel zum Bootshaus geben . . .
Hier haben Sie ihn zurück mit der Bitte um gnädige
Nachsicht."

„Sie machen mir eine ganz große Freude, wenn Sie
Sen Schlüssel behalten, Frau Doktor, damit Sie immer
und ganz unabhängig von mir. über das Boot verfügen
können, sobald Sie Zeit und Lust haben."

„Und Sie. der Eigentümer . . "
^Ich lasse mir einen zweiten Schlüssel machen."Blondine überlegt nicht lange, reicht Helbing mit un¬

befangener Herzlichkeit die Hand und sagt:
„Schön . . . ich nehme dankend an. Sie misten ja gar

nickst, wie wunderbar man — so dahinscgelnd — seine
Sedanken sammeln, ordnen und arbeiten lassen kann
Gerade das aber habe ich zur Zeit besonders nötig Ich
loll nämlich in Form eines abhandlnngsartigen Auf¬
satzes einen Beitrag zu den Blättern liefern die die
Anwaltskammcr gemeinschaftlich mit dem Inristcn-
verein alljährlich, gleichsam wie einen Almanach her¬
ausgibt. Man ist diesbezüglich in einer Weise an mich
herangetretcn, die eine Ablehnung meinerseits praktisch
ausschließt."

„Um so mehr, als Sie ja leider recht ehrgeizig sind
Frau Doktor Zuri» prnckk>ntiaa."

„Wenn dem wirklich so wäre —was ich übrigens erst
mal dahingestellt sein lassen möchte— dann müßten
Sie diese. . . hm. sagen wir . . . seelische Anlage meines
Ichs , doch nicht so unbedingt mit „leider" kennzeich-neu?!"

Blandines Unbefangenheit steigert Helbings Ver¬
wirrung, ans der heraus er nicht so rasch eine yarmlose
Erwiderung findet.

Der Blinde, der lächelnd zngehört hat, enthebt ihn
.' incr Antwort, indem er sagt:

„Was mich anlangt . bekenne ich mich frank und frei
;nm Ehrgeiz: gestehe nnbeschönigt meine freudige Ge-
littgtniing darüber ein. daß Tina als-erste Frau in die¬
sem sehr gewählten Kreise zu Worte kommen soll. Eben-
jo nnumwunden muß ich sagen, daß Dankbarkeit ein
unzulängliches Wort ist. um mein Empfinden dafür zu
bezeichnen, daß die Tradition der Rainerkanzlei in dte-

Sie Leitung der AmtssteUe Reichsrulluctammer LanSeskul-
turwalter Gau Württemberg Pg. Adolf Mauer,  welcher
gleichzeitig Leiter der Landesstelle Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärunq und Propaganda und
Gaupropaqandaleiter der NSDAP ist Ihm steht als per¬
sönlicher Referent der HauptgeschäftsführerPg. I u n g zur
Seite, welcher seit vielen Jahren kulturpolitisch tätig ist.

Auch für die übrigen Landesleitungen der anderen Kam¬
mern innerhalb der Amtsstelle sind für die Erledigung von
Fachangelegenheiten Fachleute ernannt. Die Amts¬
räume  sind im ehemaligen Landtagsgebäude, Kronprinz¬
straße4, wo sich auch die Dienststelle des Reichspropaganda¬
amts und die Gaupropagandaleitung befinden.

Württembergs Pokalelf gegen Westfalen.
Der Gau Württemberg hat für das Reichsbund-Pokal¬

spiel gegen Westfalen am 18. Dezember in Stuttgart wie¬
der seine bewährte Mannschaft aufgeboten. die sich in den
letzten Gauspielen so hervorragend schlug. Die Fußballelf
der Schwaben nimmt den Kamps gegen Westfalen in fol¬
gender Aufstellung auf: Deyhle(Stuttgarter Kickers): Bolz
(SSV Ulm) Cozza(Smttqarter Kickers): Ribke(Stuttgar¬
ter Kickers), Piccard (SSV Ulm), Schädler(Ulmer FV 94);
Frey (Stuttgarter Kickers), Seist (Kornwestheim). Mohn2
(SSV Ulm). Sing (Sruttgarter Kickers), Buhler (Stuttgar-
ter Sportfreunde).

A»s den Naibbargauen
Bauernhof durch Feuer zerstört.

(—) Waldshut. In den Mittagsstunden brach in einem
Bauernhof be>. Aichen ein Feuer aus, das sich in kurzer Zeit
so schnell ausbreitete, daß der ganze Hof mit dem Wohn¬
haus zerstört wurde. Infolge des dichten Nebels wurde der
Brand spät entdeckt, sodaß die Feuerwehr erst anrückte, als
wenig zu retten war. Zwei Schweine verbrannten' und 18
Stück Vieh konnten noch durch die Bewohner des Hofes geret¬
tet werten. Man vermutet, daß der Brand durch Selbstent¬
zündung des Oehmds entstanden ist.

»

Gefährlicher Einbrecher festgenommen.
9 Oeflstigen. Ein Einbruch, der sich auffallend mit dem

kürzlichen Einbruch in eine Gaststube in Steineni. W. deckt,
wurde im Gasthaus„Zum Kreuz" in Brennet verübt. Auch
dort hatte der Täter für die Nacht ein Zimmer gemietet.
Ms alles schlief, ließ sich der Dieb an zwei zusammengebrm-
deren Leinentüchern von seinem Zimmer aus den Hof hin¬
unter, drang in den Wirtschaftsraum ein und erbrach die
Kasse. Weiter nahm er einen neuen Mantel und Hut mit
und verschwand, nachdem er noch einige Gsnstzmiitel entwen¬
det hatte. Der Einbruch war aber bald entdeckt worden und
die sofort verständigte Gendarmerie Säckingen konnte den.
Einbrecher, der inzwischen nach Waldshut gefahren war, fest-
r -hmen. Das Diebesgut, darunter auch die Kleidungsstücke,
wurde noch bei ihm gefunden. Es darf für sicher gelten, daß
der Täter, ein 24jähriger Bursche aus Mannheim, auch an
anderen Orten ähnliche Einbrüche begangen hat; auch der
Einbruch in Steinen wird von ihm verübt worden sein.

*

m Wertheiin. (Motorradler auf der Land¬
straße überfallen .) Der aus Holzkirchen stammende
Schneidermeister Adolf Schmitt wurde ruf der Landstraße
zwischen Waldbütielbrunn und SiLLrHokrn durch eine drei¬
köpfige Räuberbande durch Winken roter Signallichter an-
gehaiten. Zuerst drehten sie an dem Motorrad das Licht
aus, setzten dem Ueberfallenen einen Revolver auf di« Brust
und forderten Geld. Durch Aufleuchten eines Lichtschimmers
wurde die Räuberbande an ihrem Werk gehindert, ohne Geld
erhalten zu haben. Einer der Bande versetzte Schmitt einen
heftigen Hieb ins Gesicht, und dann fuhren sie mit den:
Motorrad in Richtung Würzburg davon.

ser ehrenden Weise ihre Fortführung findet." Mit herz¬
lichem Druck umspannt er die Hand der ihm gegenüber-
sitzenden Frau . Tut es mit sicherm Griff, ohne erst
tastend zu suchen.

Wie Flammenschein loht es dabet über BlandlneS
Wangen.

Unerträglich ist das Gefühl, das sich bei dieser Ge-
iprächswendnng Helbings bemächtigt. Da er nicht auf¬springen und davonlanfen kann, krault er Lord nnt
einer Heftigkeit, die ein erstauntes Knurren des Hundes
zur Folge hat.

Inzwischen hat die Frau sich so weit gefaßt, um mit
freundlicher Leichtigkeit versichern zu können:

,,Da einmal du, lieber Bernd, mir sehr viel helfen
wirst, und znm andern Mal Freund Helbing mir seinSegelboot znm Entspannen und Anslüften des Schä¬
dels so großzügig zur Verfügung stellt, werde ich schon
etwas Richtiges zustande bringen, ohne mir dabei frei¬
lich allzuviel auf meine eigene Leistung cinbilden zu
dürfen."

Tann bewegt sich die Unterhaltung ohne sonderliche
Schwere oder tiefere, persönliche Bedeutung nm das
Thema, das Biawdine bearbeiten will: „Tie Bedeutung
und der praktische Wert mildernder Umstände im Streck-
verfahren."

Holding, der dabet mehr die Rolle des Zuhörers spielt,
verabschiedet sich bei der ersten passenden Gelegenheit.

Wenig Schlaf findet er in dicser̂ Nacht. Als Spiel»
ball widerstreitenderEmpfindlingen, in denen stürmische
Hoffnung und müde Resignation n, heftigem Wechsel
sein Gemüt bald anfrichten, bald Niederdrücken. Seine
Gedanken finden keine Ruhe, wollen sich nicht glätten
lassen. . .

Schließlich versucht er, sich krampfhaft einzureden:
Ich werde Bernd eben ganz einfach und ohne große

aufregende Umstände aus Dozent Fcchners Heilverfah¬
ren aufmerksam machen und alles Weitere ihm selbst
überlassen. Dann packe ich eilends meine Siebensachen
»nd schaue zu, so rasch als möglich zu Ohm Hendryck
nach Amsterdam zurückznkommen. Lasse die Idee einer
Berliner Schwestergcsellschaft des Helstschcu HaudclS-
ilntcrnehmcns eben fallen. Ich werde auch ohne Heimat
leben können, da ich schon ohne Liebe leben muß.

Ans unruhigem Schlummer weckt ihn am nächsten
Tag das schrille Läuten des Telephons

„Helbiug," meldet er sich kurz.
„Stimmt." tönt ihm Lorenz' sonore stimme ans dem

Draht entgegen. „Stimmt auffallend und so haargenau
! wie Sie es selbst nicht ahnen." (Fortsetzung folgt i



Königin Dubou will verkaufen
Kinanzschwlerigketten auf den„Tonga-Inseln"

Die in Polynesien gelegenen„Freundschafts¬
inseln", auch „Tonga-Inseln " genannt, wer¬
den — obwohl sie unter britischer Schutzherr¬
schaft stehen — bon einer Königin regiert.
Königin Salote Dubou. Tochter Georgs II.
von Tonga, gebietet über etwa 180 Inseln,
die fast 1000 Qnadratkilometer̂ Ausdehnung
haben. Unter den 28 000 Bewohnern befinden
sich kaum 500 Weiße.

Unter der Regierung der Königin Dubou,
die auf der Universität zu Auckland studiert
hat, haben die Inseln in den letzten Jahr¬
zehnten in wirtschaftlicher und kultureller Be¬
ziehung einen gewaltigen Aufschwung genom¬
men. Telephon und Rundfunk sind außer¬
ordentlich verbreitet, und als Krönung ihrer
Arbeit hat Königin Salote Dubou kürzlich in
der Hauptstadt Nukualofa, auf der größten
Insel Tvngatabu, ein Krankenhaus errichten
lasten, daS sich mit den modernsten Spitälern
europäischer Großstädte messen kann. Die
Baukosten sowie die Ausgaben für die Innen¬
einrichtung und Instrumente beliefen sich ans
mehr als 100 000 Pfund Sterling.

Ueberhaupt ist die Königin außerordentlich
fortschrittlich eingestellt. Nicht nur , daß die
Insel Tongatabu einen eigenen Sender besitzt,
verfügt sie sogar über Flugzeuge und einen
Hafen, der ausschließlich für Wasserflugzeuge
bestimmt ist. Die jungen Tonganer unter¬
liegen der allgemeinen Schulpflicht, der sie bis
zu ihrem 14. Lebensjahr genügen müssen.
Weiter zeugt es von großem Weitblick der

Tonga-Königin, daß auf allen 160 Inseln eine
ärztliche Ueberwachung der Einwohner besteht
in der Weise, daß sich alle Tonganer monat¬
lich einmal zum „ärztlichen Appell" stellen
müssen.

Die Inselgruppe verfügt über eine Indu¬
strie, die bisher für die Tonganer eine Quelle
des Reichtums und des Wohlstandes war.
Aber seit etwa zwei Jahren machte sich auch
auf den Tonga-Inseln die Weltwirtschafts¬
krise bemerkbar. Der Export an Kopra, Palm¬
öl und Kakao ging so stark zurück, daß das
Jnselkönigreichzum erstenmal in seiner Ge¬
schichte nicht in der Lage war, seinen Staats¬
haushalt auszugleichen. Um nun das Defizit
zu beheben, hat sich Königin Salote Dubou
entschlossen, etwa 80 Inseln zu verkaufen. Die
englische Regierung, die von dem Plan unter¬
richtet wurde, machte keinerlei Einwendungen.

Ein Grundstücks- und Häusermakler aus
Los Angeles hat nun die Gelegenheit aufge¬
griffen, und tritt als Mittelsmann zwischen
der Königin und Interessenten auf. Es haben
sich bereits zahlreiche Filmgrößen aus Holly¬
wood gemeldet, die den Ehrgeiz haben.
„König" oder „Königin" einer dieser Inseln
zu werden. Im letzten Augenblick aber scheint
es, als sollten die „Königsträume" der Film¬
sterne doch noch ins Wasser fallen; die Lon¬
doner City-Bankiers haben der Königin er¬
klärt, daß sie unter Umständen bereit wären,
ihr zur Behebung 'der Finanzschwrerigkeiten
eine Anleihe zu geben

MbllnMelrötike der Wneken: ?kt Wb„kklllMU"
Jedermann weiß, daß China das Hauptland

der Tectrinker ist. Wasser wird in China nur
dann getrunken, wenn es gekocht ist, und das
ist eine sehr kluge Vorsichtsmaßregel, denn es
herrschen im Reich der Mitte hinsichtlich der
sanitären Verhältnisse noch wahrhaft mittel¬
alterliche Zustände: die große Mehrheit der
Wasserbehälter ist verseucht.

Man darf nun aber nicht glauben, daß der
Chinese, weil er so gern Tes die alko¬
holischen Getränke verachte und verabscheue.
Ebenso gern wie Tee trinkt er „Samschu"
(wörtlich: dreimal destilliert), ein alkoholisches
Getränk von gegorenem Reis, das bei jedem
Bankett reichlich eingeschenkt Wird.

Trotzdem kommt es nur selten vor, daß ein
Chinese sich betrinkt. Sobald einer der Tisch¬
gäste merkt, daß er nicht mehr ganz fest auf
den Beinen steht, läßt er sich nach Hause tra¬
gen, weil er es für eine große Schande hält,
sinnlos betrunken an den heimischen Herd
znrückzukehren.

In den kleinsten Orten gibt es Samschu-
kueipen; aber selbst in den obskursten Lokalen
findet man nur schwer Leute, die sich so be¬
trinken, daß sie den Kopf verlieren. In der
Provinz Tschekiang gab es einen „Trink¬
brauch", der besonders erwähnt zu werden
verdient. Jeder Verbrecher, der zum Tode
verurteilt wurde — und die Zahl solcher Ver¬
brecher war in China nicht klein—, hatte das
Recht, vor jeder Schenke stehenzubleiben und
unentgeltlich etwas zu trinken. Infolgedessen
kan: es oft vor, daß der Verurteilte im Zu¬
stande sinnloser Trunkenheit hingerichtet
wurde.

Wir haben oben gesagt, daß der Chinese im
allgemeinen nur mäßig trinkt, aber es scheint
nicht immer so gewesen zu sein. Die chinesische
Geschichte erzählt, daß zur Zeit der Dynastie
Tschau (im 12. Jahrbundert ) das Trinken

Ehrensache war. Man trank im Uebermaß,
und das Lieblingsgetränk war Rebensaft. Als
die Sache bedenklich zu werden begann, verbot
einer der letzten Kaiser aus der Tschaudynastie
jedes berauschende Getränk; außerdem ordnete
er an, daß alle Weinkeller. Weinschenken und
Weinberge dem Erdboden gleichgemacht wer¬
den sollten; Zuwiderhandelnde wurden einfach
enthauptet.

Seit damals wurde in China der Weiustock
nicht mehr angepflanzt. Viel, viel später erst
wurden Weinpflanzungen wieder gestattet
aber die Frucht wird heute nur noch frisch
oder getrocknet gegessen, niemals jedoch gekel¬
tert . Während des Weinverbots kam das
Samschutrinken auf.

Dann bewegte sich der Tisch nicht mehr . . .!
Seit einigen Wochen macht ein merkwürdi¬

ges Mädchen im Alter von 13 Jahren , Alice
Kirby, in Louisiana von sich reden. Man be¬
hauptet. das Mädchen sei m der Lage, durch
eine mysteriöse Verbindung mit der Geister¬
welt Tische und andere schwere Gegenstände
in der Luft herumfl regen zu lassen. Nun
wurde das Kind zu einer Vorführung seiner
eigenartigen Künste eingeladen, sich vor einer
Kommission von Psychologen einzufinden
Unter strengster Kontrolle sollte das Mädchen
die Geisterkunststückezum Besten geben. Abei
die Geister kamen nicht. Dagegen schlief das
Mädchen an dem Tisch unter starker Herab¬
setzung der Körpertemperatur plötzlich ein
Nun wird man das Mädchen für einige
Wochen unter ärztlicher Aufsicht behalten, um
endgültig klarzustellen, ob man es mit einem
Mädchen mit übernatürlichen Eigenschaften
oder mit einer kleinen Schwindlerin zu
tun hat.

Das der krau
KrankheLien im Kochtopf
Die Sucht »ach unnatürlichen Gcnußmittcl».
Zurück zu vernünftiger Kost.'

Mit der Zunahme der Zivilisation hat auch
der Geschmack eine Aenderung erfahren. Die
Sucht nach unnatürlichen Genußmitteln hat
zugenommen, infolgedessen sind die Geschmacks-
nerven schon überreizt, und es schmeckt ihnen,
während bereits die Magendrüscn dagegen
ankämpfen. Der Körper läßt sich diese Nalur-
widrigkeiten scheinbar eine Zeitlang gefallen,
>e nach der Stärke der Abwehrkrüfte des ein¬
zelnen Individuums . Man kann heute ohne
Uebertreibuug sagen, daß weitverbreitete, fol¬
genschwerste Krankheiten sich als Produkte der
unnatürlichen Ernährung erwiesen haben.

Welche Ernährungsweise ist nun überhaupt
die naturgemäße für den Menschen? Ueber-
wiegender Fleischverzehr kann der Gesundheit
des Menschen nicht zuträglich sein, sonst Hütte
uns die Natur das Gebiß eines Fleischfressers
mit auf den Weg gegeben. Weder Hände noch
Zähne des Menschen sind von Natur aus zum
vorwiegenden Fleischverzehr bestimmt. Aber
auch der strenge Vegetarier hat nicht recht, der
alles ablehnt, was vom Tier stammt; denn
wir haben nicht das Gebiß und den Magen
eines Rindes. Die Darmlänge des Menschen
steht übrigens etwa in der Mitte zwischen
Fleisch- und Pflanzenfressern. Das richtige
für unsere Ernährung ist die gemischte Kost.

Kleine Weihnachtshandarbeilen
Oke persön/icksten Oesckenke «inck immer

ckie, ckie mit einer eiKenen /trbeii oertmncken
rinck ösLoncker, sn,reuestm «inck, nameniiicst,
msnn cst's l?eii ärsn -i, / är cken /lrbeiienäen
ckis ^ /einixsteiien , cst's «ckae/t von cker /kanck

»estea. 2u ckresen kkanckarbeiienKestüri cker von
äer lllocke miecker ruräastZerutene ttämm-
llmstsnZ, cler in rnncker ocler eckixer borm, wie
unsere ^ bbilckunZen reiZen, Hearbeiiei wercien
stanw Lr wirä au, sck/iokier l^sscksercie ster-
Hesielli unak eniwecker ' /tbbüolunZ Kitte iinst,
allsten- runck Zescstnitten oster s^ bbiistung
reckt« allsten- rip/eliZ Hearbeitet Oer runsts
Kraxen wirst Zero/ti, ster rrpketixe Ze«iocken
ti , Stickerei wäkli man entwester leichte
?lakt «tichmu«ter, kreueslichmusler oster eine
sonstige strbeitsari , stie schnell unst leicht oon
ster stkanst gestt L'tatl Stickerei kann man auch
Lö'rstchsnbesatr ŵä'stlen

aber mit besonderer Bevorzugung pflanzlicher
Produkte und möglichster Einschränkung der
Genußgifte. Die Versuche und Erfahrungen,
die man in allen Ländern in den letzten Jah¬
ren gemacht hat. bestätigen diese Anschauung.
Bei der Zubereitung der pflanzlichen-Pro¬
dukte werden wir ganz besonders darauf zu
achten haben, daß diese Nahrung möglichst
wenig verändert wird, bannt alle Wert- und
Wirkstoffe erhalten bleiben. Man braucht
nicht gleich fanatisch die Rohkost als aus¬
schließliche Nahrung zu propagieren. Der
menschliche Körper ist vielleicht nn allgemeinen
auch gar nicht darauf eingestellt, nur unge¬
kochte Nahrung-' zu verdauen.

Ost wurde der Versuch gemacht, die ein¬
zelnen Nahrungsmittel nach ihrem gesund¬
heitlichen Wert der Reihe nach allgemein auf¬
zuzählen. Es kommt aber nicht nur auf das
einzelne Nahrungsmittel , sondern auf eine
richtige Mischung der Nahrungsmittel an.
Somit kann es auch kein ideales Nahrungs¬
mittel geben; wir sind eben von Natur aus
darauf angewiesen, uns unsere Nahrung aus
vielerlei selbst zusammenzustellen. Diese Frage
ist also nur individuell zu beantworten. Ein
bekannter Forscher gibt etwa folgende Rang¬
ordnung unserer Nahrungsmittel an : Zuerst
Früchte und Wurzeln, dann folgen Milch.
Körnerfrüchte, Blatt - und Wurzelgemüse und
Kartoffeln. Erst an letzter Stelle nennt er
das Fleisch, da wir es ja im allgemeinen nicht
roh essen und noch dazu Muskelfleisch und
Fett bevorzugen. Nur unverfälscht und un¬
verändert gewonnene und natürlich zuberei¬
tete Nahrungsmittel sind die Grundlage für
eine richtige Ernährung und somit die lieste
Vorbeugung gegen Krankheiten. Der Kultur¬
mensch begeht im allgemeinen große Ernäh¬
rungsfehler: Er nimmt zuviel tierisches Nah¬
rungsmittel zu sich, damit zuviel Eiweiß und
unorganische Säuren . Auf der anderen Seite
werden Obst und Gemüse zuwenig verzehrt,
dadurch erhält der Körper zu geringe Men¬
gen an Vitaminen und unorganischen Basen.
Dann sei auch auf den großen Fehler des
übermäßigen Essens hingewiesen

- * -
Krau und Zeit

lieber eine Million EhestandsSarleoen. Von
August 1933 bis Ende September 1938 sind in
Deutschland insgesamt 1052 485 Ehestandsdar¬
lehen ausgezahlt worden. Die Gesamtzahl der
für lebendgeborene Kinder erlassenen Dar-
lehcnsviertel betrug im gleichen Zeitraum
910 000 und nähert sich damit ebenfalls der
Million. — Auch das dritte Vierteljahr 193?
brachte eine Zunahme der Ehestandsdarlehens-
bewilligungen; es wurden im Altreich 67 081
ausgezahlt, also 21 000 mehr als in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres. — In Oesterreich
sind bisher über 6300 Ehestandsdarlehen ge¬
zahlt worden: in etwa 200 Fällen erfolgten
bereits Erlasse.

Lehrerinnen müssen Hauswirtschaft können.
Die neuerlassene Studentenordnung bezeichnet
es als wichtig, daß die künftigen Bolksschul-
lehrerinnen die Arbeit im Haushalt möglichst
schon vor Beginn ihres Studiums genauer
kennengelernt haben. Es ist daher Bestim¬
mung, daß die Studentinnen während ihres
Studiums an den Hochschulen für Lehrerin¬
nenbildung, soweit sie das Lehramt an Volks¬
schulen anstreben, sich in Handarbeit und
Hausarbeit so weit fortbilden, daß sie den
beiden Fächern in der Mädchenerziehungder
Volksschule 4iic ihnen zukommendc Bedeutung
beimessen.

Schlaf und
Der große Erneuerer unserer Lebens¬

kräfte ist der Schlaf. Er ist zugleich auch das
natürlichste und einfachste Mittel zur Erhal¬
tung von Jugend und Schönheit. Der Schlaf
ist der Zustand der Erholung , Ruhe und
Neukräftigung des Körpers. Die im Wach¬
sein gebildeten Ermübungsstoffe werden aus¬
geschieden und den Zellen neue Nährstoffe
zugeführt. Gleichzeitig erfolgt infolge der
Hemiiiungszentvenim Gehirn eine Verände¬
rung des Blutkreislaufes und der Drüsen¬
absonderungen, die Atmung wird vertieft
und die Körpertemperatur herabgesetzt. Eine
völlige Entspannung der Muskeln und des
Nervemhstems tritt ein, die Haut wird ge¬
straffter und durchbluteter, alle Funktionen
der Organe und der Sinne werden zu neuer
gesundheitsfördernder Kistung befähigt. Eine
berühmte Künstlerin sagte einmal: „Ich bleibe
jung, weil ich viel schlafe." Wie wertvoll und
wichtig der Schlaf für unser Leben ist, mer¬
ken wir erst, wenn wir einmal an Schlaf¬
losigkeit leiden. Schlafmangel zehrt an den
Ncrvenkrästen.

Wie lange man schlafen soll, richtet sich
nach dem Lebensalter, nach der Konstitution
und der Beschäftigungsart. Der Erwachsene
braucht durchschnittlich acht Stunden . Wer
dauernd zu wenig schläft, zehrt an seiner
Lebenskraft. Die beste Schlafzeit sind die
Stunden vor und kurz nach Mitternacht.
Professor Stöckmann, Heidelberg, hat auf
diesem Gebiet lehrreiche Versuche durchge¬
führt , die ergaben, daß es vor allem auf die
Stunden vor Mitternacht ankommt. Er er-

Gesundheit
zählt, wie er als Schüler Nächte durcharbei¬
tete und tagsüber zerschlagen war, bis er
schließlich auf den Gedanken kam, ganz früh
zu Bett zu gehen und wenige Stunden nach
Mitternacht aufzustehen. Diese Schlafeintei¬
lung brachte ihm eine ungeahnte Schaffens¬
kraft und alle Personen, die sich seiner Me¬
thode bedienten, haben gute Erfahrungen da- '
mit gemacht. Es ist ja klar, wenn die Sonne
sinkt, ist auch für den Menschen die rechte
Zeit, seine Lebenstätigkeit abklingen zu las¬
sen. Aber mit Hilfe des künstlichen Lichtes
ist die natürliche Tageseinteilung verändert.
Der Mensch bleibt lange auf und möchte
dann bis in den Morgen hinein schlafen. Der
Dichterarzt E. L. Schleich sagte: „Die Ner¬
ven müssen hohe Prozente bezahlen für das
gestohlene Licht."

Oft hört man von Menschen, die mit sehr
wenig Schlaf auskommen. Hier handelt es
sich zumeist um Ausnahmenaturen, die sich
auch erst im hohen Alter mit der geringen
Schlafzeit begnügten. Außerdem vermutet
man, daß sie zwischendurch öfter einmal ganz
kurze Zeit geschlafen haben, was sehr zur
Nervenauffrischung beiträgt.

Die meisten Menschen schlafen auf der
rechten Seite in etwas zusammengekauerter
Haltung . Es ist dies die Lage des Embryos
im Mutterleib . Wir finden uns sozusagen
im Schlaf unbewußt in den Urzustand zu¬
rück und werden morgens neu geboren. Die
Arme werden bei dieser Schlaflage am besten
über der Brust gekreuzt, so daß die linke
Hand in der Nähe der rechten Schulter ist

und umgekehrt. Man kann aber über die
Schlaflage keiW Vorschriften machen. Es
gibt auch Menschen, die auf dem Rücken schla¬
fen. Jeder muß ausprobieren, welche Lage
für ihn am günstigsten ist. In der Nacht
wird sie meistens mehrmals gewechselt.

Die Lagerstätte soll nicht zu weich sein
und eine gerade Fläche bilden. Die Bedek-
kung nicht zu schwer, der Kopf soll nicht zu
hoch und nicht zu tief liegen, das Fenster
möglichst offen sein.

Es kommt aber nicht nur darauf an, daß
man eine bestimmte Anzahl Stunden schläft,
man muß auch gut und tief schlafen. Wer
sich morgens nicht erquickt fühlt, hat schlecht
geschlafen. Es liegt bereits eine Schlafstö¬
rung vor. Oft ist der schlechte Schlaf oder
das schwere Einschlafen auf einen Mangel
an körperlicher Ausarbeitung zurückzufüh¬
ren. In solchen Fällen muß man abends
einen größeren Spaziergang oder einen kur¬
zen Dauerlauf , Atemübungen oder Gymna¬
stik machen. Längere Schlaflosigkeit ist schon
ein Zeichen einer schweren Gesundheitsstö¬
rung . Die Nerven sind überreizt, das Bewußt¬
sein ist überwach, so daß der Schlaf nicht
kommen kann. Harmlose Schlafmittel sind
Baldriantropfen oder Valdriantee , Johan¬
niskrautsaft oder Honigwasser.

Wenn kalte Füße die Ursache der Schlaf¬
losigkeit sind, muß man abends ein Wechsel¬
fußbad nehmen. Auch kalte Aufschläge auf
Stirn , Genick oder Leib wirken schlafför¬
dernd, ebenso Sitzbäder und Halsmassage.
Wichtig ist auch die seelische Haltung . Mit
Sorgen oder nach aufregendem Lesestoff kann
man nicht gut einschlafen. Man muß sich
seelisch und körperlich entspannen. Kein
Muskel darf verkrampft sein. Die letzte Mahl¬
zeit soll zwei bis drei Stunden vor dem

Schlafengehen eingenommen werden und nur
aus leicht verdaulicher Nahrung bestehen.

Manche Menschen werden durch Genuß¬
mittel, wie Kaffee, Tee und Tabak, so an¬
geregt, daß sie nachts nur schwer schlafen
können. Hier muß der Gebrauch der Genuß¬
mittel eingeschränkt werden oder ganz unter¬
bleiben.

Wer gegen Licht und Geräusche empfäng¬
lich ist und deshalb nicht einschlafen kann
oder zu früh aufwacht, muß sich die Ohren
mit etwas Watte und Wachs verstopfen und
um die Augen eine leichte Seideubinde legen.

Der regelmäßige Gebrauch von chemischen
Schlafmitteln ist vom biologischen Stand¬
punkt nicht ratsam. Langdauernde Schlaf¬
losigkeit ist ein Zeichen großer Erschöpfung
und Erkrankung des Nervensystems. Hier
muß durch eine, gründliche Kur, die dem Kör¬
per die Ausscheidung angesammelter Schlak»
ken und .Giftstoffe ermöglicht, der Normal¬
zustand wieder hergestellt werden.

Jedenfalls muß bei Schlafstörungen alles
getan werden, um diesen Uebelstand zu be¬
heben. Wer gut schläft, lebt doppelt; wer
lang schläft, lebt lang

Wer erbt die zehn Millionen?
„Vom Zeitungsjungen zum Millionär"

dieses Lockbild aus dem „Land der unbegrenz¬
ten Möglichkeiten" hat namentlich in der Zeit
vor dem Weltkriege unzählige Auswanderer
aus allen Teilen der Welt dazu bewogen,
ihre Heimat zu verlassen und auch ihr Glück
in Amerika zu suchen. Sie alle aber mußten
erfahren, daß das Glück hier auch nicht auf
der Straße lag, und nur ganz wenige von
ihnen erreichten das, was sie in ihren Träu¬
men ersehnten. Zu diesen wenigen gehörte
ein Ire . Michael O'Dea, der vor Jahrzehnten
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